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Die „ Nachrichten" erscheinen
wöchentlich 3 Mal : Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend.

jährlicher Abonnements¬
preis 1 Mark LS Pfg . resp.
1 Mark SO Psg . — Man
abonnirt bei allen Postan¬
stalten, in Oldenburg in der
Expedition Peterstr . Nr . S.

Inserate finden die wirk¬
samsteVerbreitung und kosten
pro Zeile IS Pfg . — Aus¬

ländische 20 Pfg.
Agenten : Oldenburg

Annoncen - Expedition von
F . Büttner . Rastede : Herr
Post - Expediteur Mönnich.
Bremen : Herr E. Schlotte

und W. Scheller.

sir Stadt uud Land.
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«HF 106 . Donnerstag, dm 11. September. 1890.
Der Kaiser in Schleswig -Holstein.

Bei dem Diner , welches die Provinz den Majestäten
am Sonntag Abend im Strandhotel zu Glücksburg
gab, brachte der LandtagsmarschallGraf von Reventlow
folgendenTrinkspruchauf den Kaiserund die Kaiserinaus:

„ Allerdurchlauchtigster , Großmächtigster, Allergnä¬
digster Kaiser, König und Herr ! Allerdurchlauchtigste,
Großmächtigste Kaiserin, Königin und Frau ! Ew . Kaiser¬
lichen und Königlichen Majestäten wollen geruhen , den
ehrerbietigsten Dank des schleswig - holsteinischen Provin¬
ziallandtags für den heutigen Tag huldreichst entgegen¬
zunehmen . Dieser Tag ist für uns ein Tag höchster
Ehre und Freude. Gewährt er uns doch dis Gelegen¬
heit , Eueren Kaiserlichen und Königlichen Majestäten
die unterthänigste Huldigung darzubringen. In Eurer
Kaiserlichen und Königlichen Majestät verehren wir
einen Fürsten, der in stolzem Gefühl der Kraft, welche
dis von glorreichen Ahnen ererbte Treue und Liebe
eines großen Volkes gewährt, den Frieden nach Außen
und den Frieden nach Innen auf Sein königliches
Banner geschrieben hat. Mit Jubel begrüßten wir es
jüngst , daß Eure Majestät auch in dieser Richtung
allzeit Mehrer des Reiches in friedlicher Uebereinkunft
mit dem mächtigen stammverwandten Jnselreich die in
Len Tagen nationalen Niedergangs abhanden gekommene
glänzende Perle des deutschen Meeres dem Diadem
Germaniens von Neuem eingefügt haben. Wir ver¬
trauen fest, daß es Eurer Majestät hoher Einsicht und
kraftvoller Leitung gelingen wird, durch eine wohl¬
wollende landesväterliche Gesetzgebung in Ausführung
und Weiterführung des von Kaiser Wilhelm I.
gesegneten Andenkens begonnenen großen Werkes die
dunklen Schatten zu bannen, welche den inneren Frie¬
den unseres theuren Vaterlandes zu gefährden drohen.
Als ein verheißungsvolles Pfand allseitig gesegneten
Wirkens verehren wir Eurer Majestät durchlauchtigste
Gemahlin, unsere erhabene Kaiserin und Königin, deren
unermüdliche opferwillige Fürsorge so manche Thräne
der Armuth und Noth bereits getrocknet und den großen
kirchlichen Nothständen unserer Zeit so bereitwillig
und oft schon Abhilfe geschafft hat . In Ihrer Maje¬

stät begrüßen insonderheit wir Bewohner der Provinz
die Enkelin einer langen Reihe von Fürsten, welche
beglückend und beglückt das Scepter Schleswig-Holsteins
in treuen Händen getragen haben, und wir verstehen
die Rührung , welche die Herzen Eurer Majestät in
diesen Tagen bewegt bei dem Anblick aller jener Stätten,
welche einst die Wiege der Ahnen schirmend umstanden
und für das neugewonnene Vaterland den Ausgangs¬
punkt zum Glanz des neuerstandenen Reiches bilden.
GeruhenEure Majestäten denn zu gestatten, daß wir unsere
Gläser erheben und einstimmen in den Ruf der Treue:
Unsere Allergnädigsten Majestäten, welche der allmäch-
mächtige Gott segnen , behüten und beschützen wolle,
Sie leben hoch ! hoch ! hoch !"

Darauf erhob sich der Kaiser zu folgender Antwort:
„Mein Verehrtester Graf ! Ich spreche Ihnen den

Dank der Kaiserin und Meinen aus für die freund¬
lichen Worte, die Wir soeben vernommenund zu gleicher
Zeit den Dank an die ganze Provinz für den heutigen
Tag und für den Empfang, den Uns die Provinz be¬
reitet hat . Es hätte des heutigen Tages nicht bedurft,
um unseren Herzen es klar zu machen , wie warm und
freundsckaftlich Unsererhiergedacht wird. Das Band, wel¬
ches Mich mit dieser Provinz verbindet und dieselbe vor
allen anderen Provinzen Meines Reiches an Mich kettet,
das ist der Edelstein , der an Meiner Seite glänzt, Ihre
Majestät die Kaiserin. Dem hiesigen Lande entsprossen,
das Sinnbild sämmtlicher Tugenden einer germanischen
Fürstin , danke Ich es Ihr , wenn Ich im Stande
bin, die schweren Pflichten Meines Berufes mit dem
freudigen Geiste zu führen und ihnen obzulisgen,
wie Ich es vermag. Sie haben die Güte gehabt , zu
erwähnen, daß Sie sich sicher fühlen unter Meinem
Scepter , daß Sie beruhigt in die Zukunft schauen;
dasselbe thue auch Ich, wenn Ich auf solche Männer

wie die Schleswig- Holsteiner bauen kann . Ich hoffe,
daß es Mir gelingen wird, die Schatten , von denen
Sie sprachen , zu bannen. Ich vermag es aber nur
dann , wenn jeder deutsche Mann an seinem Theile
seine Hilfe mir angedeihen läßt, und Ich hoffe und er¬
warte, daß die Mitglieder der Provinz ein jeder für
sich und ein jeder in seinem Wirkungskreise es sich an¬
gelegen sein lassen werden , dahin zu wirken , daß die
festgeschlossenen Bande der Ordnung aufrecht erhalten
werden den umstürzenden Elementen gegenüber . Wenn
ein jeder Bürger seine Pflicht thut , dann bin auch Ich
im Stande , für sie zu sorgen und zu Unserer Aller
Heil in Ruhe und Frieden die Geschicks des Vater¬
landes zu lenken, und Ich setze das Vertrauen in Sie,
daß , was auch kommen möge, Sie mit Ruhe und Ge¬
duld die Entwickelung Unserer Legislation und der
inneren Zustände entgegensehen und Mir nach Ihrer
altbewährten Treue und Anhänglichkeit helfen werden.
So erhebe Ich denn Mein Glas und trinke es auf das
Geburtsland Meiner Gattin . Meine treue schleswig-
holsteiner Provinz sie lebe hoch ! hoch ! hoch ! "

Am Montag begann das große Land- und See-
Manöver : der Angriff einer von dem Panzergeschwader
unterstützten Division auf die Küste und die Düppel-
stellung von der Insel aus . Der Kaiser begab sich
schon um 6 Vs Uhr Morgens nach Sonderburg auf
Alsen und stieg dort, von wo der Angriff erfolgen sollte,
zu Pferde. Die Kaiserin beobachtete das Manöver
von der Düppeler Höhe aus . Dis 17 . Division mar-
schirte , von Flensburg kommend , gegen Sonderburg,
das von der 18. Division besetzt und von der Flotte
gedeckt war . Der letzteren unter Vice- Admiral Dein-
hardt gelang es, im Wenningbund bis unmittelbar
unter die Düppeler Höhen vorzudringen und unter
heftigem Geschützfeuer die 18 . Division in Pontons zu
landen. Ein vom Vertheidiger versuchter Torpedo-
Angriff wurde geschickt abgewehrt. Außer der Infan¬
terie nahmen auch 1600 Marinesoldaten an der Lan¬
dung Theil , worauf ein Generalsturm auf die Düppeler
Schanzen begann, die in entgegengesetzter Richtung, wie
1864 , genommen wurden. Der Sturm bot bei dem
prächtigen Wetter ein wundervolles Schauspiel. Beim
Düppeldenkmalversammelte der Kaiser um 10 Ubr die
Officiere und sprach denselben seine Anerkennung aus.
Besonderes Lob erhielt der Admiral Deinhardt für
seinen ebenso entschlossenen , wie geschickten Angriff.
Eine kolossale Zuschauermenge wohnte dem Manöver
bei . Um 11 Uhr wurde das Gefecht von Neuem aus¬
genommen und von den schweren Schiffsgeschützen unter¬
stützt. Das Landungscorps drang jetzt abermals gegen
die Gegner vor, um sie auf Flensburg zurückzuwersen.
Die Situation wurde nun etwas schwieriger , die 17.
Division wurde mit großer Umsicht geleitet und ver¬
teidigte zäh ihre Stellungen , nachdem ein plötzlicher,
kräftiger Vorstoß die Angreifer zurückgeworfen . Die
Gefechtsübung wurde am Nachmittag abgebrochen . —
Am Montag Mittag reiste die Kaiserin nach Potsdam
zurück, der Kaiser trifft Donnerstag Morgen auf der
Station Charlottenburg ein , um nach kurzem Aufent¬
halt daselbst, bald nach 8 Uhr, mit der Kaiserin zu den
Manövern des V . und VI . Corps nach Breslau weiter
zu reisen.

Rundschau.
— Die Ansprachen , welcheKaiser Wilhelm

während seines Aufenthalts in Schleswig- Holstein bei
den Festtafeln zu Gravenstein und Glücksburg gehalten
hat , sind in mehr als einer Beziehung von besonderer
Bedeutung. Die Worte, mit welchen der Kaiser des
Bündnisses mit Oesterreich gedachte , sind gerade in
Bezug auf die letzte russische Reise und die Erörte¬
rungen über dieselbe bereits gewürdigt worden . „Die
engen Beziehungen innigster Freundschaft und festester
Waffenbrüderschaft" — das sind Worts, die weit über
das Maaß conventioneller Versicherungen hinausgehen
und den Conjecturalpolitikern im Reiche, wie den Jn-

Hierzrr eine Beilage.

triganten im Ausland wieder einmal gezeigt haben,
daß die Festigkeit des deutsch- österreichischen Bündnisses
die Möglichkeit einer Erschütterung durch irgend welche
politische Combinationen ausschließt . — Auch die inneren
Verhältnissewurden in der Rede , welche der Kaiser am
Sonntag in Glücksburg hielt, in bedeutungsvollerWeise
gestreift . Anlaß dazu gab eine Andeutung des Land¬
tagsmarschalls Grafen Reventlow, der dem festen Ver¬
trauen Ausdruck gab , daß es der hohen Einsicht und
kraftvollen Leitung des Kaisers gelingen werde , durch
eine wohlwollende und landesväterliche Gesetzgebung
in Ausführung und Weiterführung des von Kaiser
Wilhelm I . begonnenen großen Werkes die dunklen
Schatten zu bannen, welche den inneren Frieden zu
gefährden drohen . Kaiser Wilhelm erwiderte, er hoffe,
daß ihm dies gelingen werde . Er vermöge dies aber
nur dann, wenn jeder deutsche Mann an seinem Theile
seine Hilfe diesen Bestrebungen angedeihen und in
seinem Kreise es sich angelegen sein lassen werde , dahin
zu wirken , daß die festgeschloffenen Bande der Ordnung
aufrecht erhalten werden den umstürzenden Elementen
gegenüber . „ Wenn ein jeder Bürger seine Pflicht thut,
dann bin auch Ich im Stande , für sie zu sorgen und
zu unserer Mer Heil in Ruhe und Frieden die Ge¬
schicke des Vaterlandes zu lenken und Ich setze das
Vertrauen in Sie , daß, was auch kommen möge , Sie
mit Ruhe und Geduld der Entwickelung unserer Legis¬
lation und der inneren Zustände entgegensetzen und
Mir nach Ihrer altbewährten Treue und Anhänglich¬
keit helfen werden .

" Diese Mahnungen, wenn auch zu¬
nächst an die Angehörigen der Provinz Schleswig-
Holstein gerichtet , werden überall im Reiche Widerhall
und Zustimmung finden . Auch die schönen Worte
möchten wir zum Schluß noch hervorheben, die ein
Helles Licht auf das innige Familienleben in unserem
Kaiserhause werfen, die Worte, mit welchen Kaiser
Wilhelm auf die Begrüßung der Kaiserin in ihrer
Heimathprovinz erwiderte und erklärte, daß er es seiner
erlauchten Gemahlin danke, wenn er im Stande sei,
die schweren Pflichten seines Berufs mit freudigem
Geiste zu erfüllen. Bei der Innigkeit der Beziehungen,
welche dis Nation mit ihrem Kaiserhaus verknüpfen,
werden auch diese Worte, die offenkundig aus dank¬
erfülltem Herzen kamen, überall sympathisches Vsrständ-
niß finden und freudige Genugthuung Hervorrufen.

— Von Homburg kommend traf Fürst Bismarck
Sonntag Morgen in Berlin ein . Sein Salonwagen
mußte zur Weiterfahrt nach dem StettinerBahnhof über¬
geführtwerdenundhier war es um 8 Vs—8 V. Uhr, wo eine
AnzahlBerlinern wieder einmalGelegenheit geboten wurde,
den früheren Kanzler sehen zu können . Der Stettiner
Bahnhof war ungemein belebt, da die Extrazügs nach
Freienwalde, Eberswalde u . s . w . eine sehr zahlreiche
Betheiligung gefunden hatten. Unter den Extrazüglern
verbreitete sich die Kunde , daß Fürst Bismarck auf dem
Bahnhofe anwesend sei, sehr schnell. Er sah am Fenster
seines Salonwagens und trank seinen Thee. Der Fürst
zeigte nachher große Elasticität in seinen Bewegungen
und sah recht wohl, namentlich tief gebräunt aus . Das
Publikum brach , als es ihn im Salonwagen entdeckte,
in begeisterte Hochrufe aus . Der Fürst trat an das
Fenster ; hochaufgerichtet stand er da, zog dann seinen
großen Schlapphut und grüßte fortgesetzt freundlich
heraus ; auch die Fürstin, deren Aussehen ebenfalls ein
gutes war, dankte nach allen Seiten hin . Der Salon¬
wagen des Fürsten glich einem Blumsnhain ; zahlreiche
Bouquets lagen auf dem Tisch und auf den Stühlen.
Um 8 '/. Uhr fuhr Fürst Bismarck unter erneuten
Hochrufen nach seinem hinterpommerschen Landsitz
Varzin ab.

— Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt : Eins
social - demokratische Volks - Versammlung in Elberfeld
hat folgende Resolution gefaßt : „ In Erwägung , daß
der alljährlich wiederkehrende Sedanrummel die Moral
und das Humanitätsgefühl des Volkes vergiftet, erklärt
dis am Todestage Lassalle' s auf dem Johannesberg
tagende Volks Versammlung, alle gesetzlichen und mora-



Äschen Mittel anzuwenden , um auch hierin Aufklärung
in dis Volksmassen zu bringen.

" — Die widerwärtigste
Erscheinung ist der Lassallerummel . Jeder , der Lassalle
gekannt hat, weiß , daß derselbe , lediglich durch persön¬
liche Eitelkeit und Machtgelüste getrieben , nichts weniger
als ein Herz für die Arbeiter besaß . Noch wider¬
wärtiger ist der Rummel, den Todestag eines Mannes
zu feiern, der durch ein Duell umkam , in welches er
durch ein Liebesabenteuer verwickelt wurde, das ihn
weit mehr in Anspruch nahm, als die ganze Arbeiter¬
schaft . Darüber „ mit allen gesetzlichen und moralischen
Mitteln " das Volk aufzuklären, wäre dringend geboten .

"
— Man wird diesen Worten der „Freis. Ztg .

" voll
zustimmen können.

— In Lüttich wurde am Sonnabend der Inter¬
nationale Socialcongreß eröffnet , an welchem gegen
2000 Personen theilnahmen. Das Bureau wurde aus
dem Episkopat, Vertretern von Bürger - Comitees und
Katholiken Belgiens, Deutschlands, Frankreichs , Oester¬
reichs , Italiens , der Schweiz und Hollands gebildet.
Collinet verlas hierauf Briefe von den Cardinälen Gibbon,
Manning , den Bischöfen von Reims und Madrid , von
Monseigneur Mermillod und von Windthorst. Der
Bischof von Lüttich, Doutreloup , hielt eine Ansprache,
in welcher er die Katholiken aufforderts, die Lehren
des Papstes Leo XIII . in's practische Leben einzuführen;
die Kirche allein sei im Stande , das sociale Problem
zu lösen und das moralische und materielle Loos der
Arbeiter zu verbessern . Der Vertreter Oesterreichs,
Bloom, erklärte, die socialen Reformen müßten allen
andern vorangehen. Der gegenwärtigen Strömung
könne man sich nicht widersetzen . Dieselbe bereite eine
vollständige Umänderung in der Ordnung der Arbeit vor.
Der Präsident der Vereinigung katholischer Studirenden
in Loewen versicherte , die Universitätsjugend trete eben¬
falls für die Verbesserung des Looses der Arbeiter ein.
Der belgische Abg . Woeste sprach sich für die Privat-
thätigkeit aus und wünscht namentlich die übermäßig
angestrengten Arbeiter in Schutz zu nehmen; alsdann
trat derselbe noch für die ausgesetzten Kinder und für
die Sonntagsruhe ein und empfahl schließlich das
Congowerk und die Aussendung katholischer Missionen
in die Fremde. Der Conpreß sandte hierauf Tele¬
gramme an den Papst und den König Leopold ab.

Origiml-CorrcsMdenzenmb Notizen.
— Vom Hofe . Wie wir vernehmen, verweilt

Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog augenblick¬
lich bei unseren 19 . Dragonern im Manöver . Ihre
Königliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogin, welche sich
auf dem Gute Lensahn aufhält , soll immer noch nicht
wieder hergestellt sein . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog ist am Sonnabend in Eutin eingetroffen
und hat sich von dort nach Schloß Güldenstem begeben.
Wenn Bremer Blätter meldeten , die Frau Großherzogin
sei dort auch angelangt, so ist das ein Jrrthum. Dis
hohe Frau weilt noch in Altenburg und wird dort
auch noch einige Wochen bleiben , bis sie sich etwa
Ende September gleichzeitig mit Seiner Königlichen
Hoheit dem Großherzog nach Eutin bsgiebt.*

Militärisches . Am heutigen Morgen begab sich
ein Commando von 8 UnterosficierenunseresInfanterie¬
regimentes zur Schießschule , die sich für dis Unter-
officiere jetzt in Lockstedt befindet.

— Heute Abend langt unsere Infanterie mittelst
Extrazügen aus dem Manöver wieder bei uns an.
Die Fouriercommandos sind theilweise bereits gestern
wieder eingetroffsn. Die Entlastung der Reserve wird
Freitag erfolgen und nicht , wie bisher üblich , gleich
am Tage nach der Rückkehr aus dem Manöver. Das
neue Gewehr, welches von unserm Regiment auch schon
im Manöver geführt wurde, wird jetzt ausschließlich in
Gebrauch kommen.

* *
— In der Telge 'schen Fabrik wird augen¬

blicklich eine Dampfmaschine für die Actiengesellschaft
„ Csmentwerke Braunschweig " in Saldern (Braunschweig)
hergestellt , welche wohl die größte der bis jetzt im
Großherzogthum Oldenburg gebauten Maschinen ist.
Sie besitzt 400 Pferdestärken. Das Schwungrad hat
SVs ua im Durchmesser und wiegt ca . 15,000 KZ.
Die Schwungradwelle, aus Stahl, hat 320 rvra Durch¬
messer , 3Vs ro Länge und wiegt 2500 KZ . Die
Maschine hat zwei Cylinder (sogen . Compoundsystem ),
von welchen der kleine Cylinder 550 rnm Durchmesser
und der große 900 rara Durchmesser hat. Dies
Monstrum wird jedem gezeigt , der sich dafür interessirt.
Da das Telge'

sche Etablissement bis jetzt keine eigene
Gießerei hat, wird eine solche demnächst eingerichtet
und mit dem Bau der Gießereigebäude schon jetzt be¬
gonnen.

qr H
He— Der Vortrag , welchen Herr Electrotechniker

Egts gestern auf Veranlassung der Schmiede - und
Schlosserinnung hielt, hatte dem Saale in Opper-
mann's Hotel ein zahlreiches Publikum zugeführt.Mit leichtfaßlichen Worten und ruhiger klarer Aus¬
einandersetzung ließ der Redner sich über modernes
Fernsprechwesen und Fernsprechapparate aus, und wo
das Wort zur Erklärung des Gegenstandes nicht aus¬

reichte , nahm er die Apparats selbst zu Hilfe und half
dem Worte zu seinem Recht . Dadurch Wurde der
Vortrag ebenso lehrreich wie unterhaltend und zu be¬
wundern ist nur , wie der Redner fast zwei Stunden
lang unausgesetzt reden , erklären und erläutern konnte,
ohne am Schlüsse auch nur die kleinste Erschöpfung zu
zeigen . Mit aufmerksamer Stille hörte ihm Jeder zu
und selbst die Damen, welche zu dem Vortrage mit
eingeladen waren, wendeten der hübschen aber doch
immerhin ernsten Sache ihre volle Theilnahme zu.
Nachdem Herr Egts seinen Vortrag geendet und ihm
der Dank der Gesellschaft dafür ausgedrückt war , ver¬
ließen die Zuhörer den Saal mit dem Gefühl, einen
höchst interessanten Abend verlebt zu haben.

* H«
He— Vom Obstmarkt . In der Umgegend von

Rodenkirchen , wie überhaupt in manchen Marschgegendsn
fällt die Ernte des Kernobstes sehr gut aus . Der
Obstverkauf nach Bremen, wo das Obst nicht nach
Maß , sondern nach Gewicht verkauft wird, bringt viel
Geld ein.

* -i-
— We « trifft die Schuld ? Bei dem letzten

Brands wurden von der Polizei und den dis Kette
bildenden Soldaten viele von der Spritzenmannschaft
zurückgewiesen, weil sie keine Schilder hatten. Infolge¬
dessen fehlten sie natürlich beim Verlesen , und werden
sich weigern , Brüche zu zahlen . Leider hieß bei den
Proben immer : „ Es sind keine Schilder mehr da, es
sollen welche angeschafft werden," es wurden aber keine
angeschafft und die Mannschaften hatten das leere
Nachsehen . Wenn sie jetzt ohne Schilder erschienen,
können sie doch unmöglich dafür verantwortlichgemacht,
d. h . gebrücht werden . Auf der Brandstelle waren sie
erschienen ; konnte man mehr von ihnen verlangen?

* *
— Schaden macht klug. Ist das wirklich

wahr ? Es hat Mancher schon Lehrgeld zahlen müssen,
weil er beim Bauen dis Bauvorschriftenaus den Augen
ließ und nicht nach dem vorgelegten Plane arbeitete.
Trotzdem kommt es aber doch noch immer vor, daß
weder Vorschrift noch Plan beachtet wird. Dies sieht
man deutlich bei einem Neubau an der Achternstraße,
wo eins äußerst kostspielige Aenderung vorgenommen
werden muß und der Baumeister wohl den Schaden zu
tragen hat.

-i- q-

— Pferdebahnandenken . Nur noch 14 Tage,
und die letzte Pferdebahnschiene ist von der Bildfläche
verschwunden , und das ist gut, denn verschönert haben
die Uebsrbleiösel eines verfehlten Unternehmens die
Straßen keineswegs , und daß sie dem Verkehr genutzt
haben, kann auch nicht behauptet werden. Also weg
mit ihnen ! —

» »st
He

— Im betrunkenen Uebermuth erkletterten
am Sonnabendabend zwei Eisenbahnpassagiere in Hude
einen Waggon. Glücklicherweise wurde der Unfug be¬
merkt und der bereits in Bewegung gesetzte Zug zum
Halten gebracht . Den beiden kletterlustigenPassagieren
wurde ein Coupee angewiesen und, in Oldenburg an¬
gelangt, mußten sie erst jeder 6 Strafe zahlen , ehe
sie die Reise fortsetzen durften . Einer dieser Leute
kam aus Amerika zurück und hatte vor Freude, die
liebe Heimath wieder zu sehen, mit einem zufälligen
Reisegefährten zu tief in das Glas geguckt.

-l« *
— Bortheilhafter Handel . Auf dem kürz¬

lich abgehaltenen Ovelgönner Pserdemarkt hatte ein
hiesiger Händler ein eigenes Mißgeschick. Er übergab
seinem Knechts ein zum Verkauf aufgetriebenes Pferd
mit der Weisung , 150 Thaler als Kaufpreis dafür zu
fordern. Als nun ein Kauflustiger in Gestalt eines
Zigeuners erschien, forderte der Knecht seiner Anweisung
gemäß 150 — aber nicht Thaler , sondern nach Reichs-
Währung — Mark. Natürlich war der pferdekundige
Zigeuner nach kurzem Besinnen damit einverstanden
und zahlte die Kaufsumme in klingender Münze. Nach¬
dem der Knecht das Geld in die Tasche gesteckt hatte,
trabte der Zigeuner mit seinem Kauf vergnügtenGesichtes
von dannen, während das Gesicht des hiesigen Händlers
sich ungeheuer in die Länge gezogen haben soll, als der
Knecht ihm die 150 Mark einhändigte und sich seiner
Gewandtheit beim Pferdeverkauf noch rühmte.

-I- *

— Besitzwechsel. Dieser Tage wurde die Oel-
mann'

sche Besitzung an der Haareneschstraßs durch die
Vermittelung des Herrn Rechnungsstellers Lübben an
Herrn W. Kulschen in Eversten für 6900 ^ verkauft.

H- -t-*
Osternburg , 11 . Sept . Die vor einiger Zeit

im Reichstag genehmigte Entwässerungsanlage der
Kasernenplätze u . s. w . ist jetzt in Angriff genommen.
Die Röhren sollen längs der Bremer Straße in den
Hunte- Ems- Canal geleitet werden . Dadurch wird die
Straße nicht unwesentlich verbessert . Möchte doch auch
der Landstraße bald eine Verbesserung zutheil werden.

— Mit dem Abreißen der Arbeitshäuser, auf deren
Platz die neue Glashütte der Oldenburger Aktiengesell¬
schaft stehen soll, hat man bereits begonnen . Der Neu¬
bau ist von 3 Bewerbern Herrn Bauunternehmer
Wandfcher übertragen worden.

Edewecht . Am letzten Sonntag fand auch hier
eine Gedenkfeier von Sedan statt. Dis kleine Ver¬
spätung that dem schönen Verlaufe des Festes keinen
Abbruch . Der Kriegsrverein und die Schuljugend aus
Edewecht, Jeddeloh und Osterscheps — in Westerscheps
hatte man schon am vorigen Sonntag eine hübsche
Festlichkeit veranstaltet — versammelten sich bei dem
Vereinslokale des Herrn zu Klampen. Von hier aus
ging der Fcstzug, der eine respektable Länge hatte, mit
klingendem Spiels durch den festlich geschmückten Ort.
Beim Kriegerdenkmal wurde Aufstellung genommen und
Herr Pastor A . hielt die Festrede . Nach Beendigung
des Umzuges wurden die Kinder auf einer großen Wiese
festlich bewirthet, woran sich Wettspiels reihten, was
sich unter den Klängen einer flotten Musik recht hübsch
ausnahm. Den Schlußeffsct bildete ein ausgezeichnetes
Feuerwerk. Nach dem Schluffe fing 's aber erst an, das
Tanzen nämlich oder der Wetttanz. Es wurde nur
an drei Stellen getanzt. Der frühe Morgen fand die
späten Gäste noch in heiterster Vereinigung.

Hr H«*
Stedingerland . Während kürzlich das „Delmen-

horster Kreisblatt " berichtete , daß die Pläne einer Eisen¬
bahnverbindung Wildeshausen's mit Delmenhorst und
einer Zuführung nach Hude abgelehnt worden seien,
meldeten die „DelmenhorsterNachrichten "

, daß das erst¬
genannte Project von der Gemeinde Wildeshaussn ge¬
nehmigt sei . Die Vortheile einer derartigen Verbin¬
dung, durch welche ein bisher abgelegener Ort in den
Eisenbahnverkehr eingereiht wird , sind nicht zu ver¬
kennen . Wenn man aber die gesammten wirthschaft-
lichen Verhältnisse in's Auge faßt , dann scheint eine
Verbindung Wildeshausen- Gruppenbühren - Lemwerder
für das erstgenannte Amt vortheilhafter zu sein , weil
sich für die landwirthschaftlichenErzeugnisse in den
starkbevölkerten Ortschaften Lemwerder gegenüber ein
äußerst kaufkräftiger Markt befindet . Außerdem wird
diese Verbindung, die in fast schnurrgerader Linie
ausgeführt werden kann , nicht erheblich theurer
sein , wie die erstgenannte Linie und größere
Gemeinden, wie Dötlingen , und Staatsforsten be¬
rühren. Ein wichtiger Factor für die Verbindung
ist noch der — und hier wird namentlich das Interesse
des Stedingerlandes mit berührt —, daß oberhalb
Brake Lemwerder der einzige oldenburgische Ort ist,
welcher unmittelbar an dis Weser grenzt und dessen
Lage durch die Wesercorrection, wenn überhaupt noch
möglich, noch verbessert wird. Schon seit langem ist
Lemwerder natürlicher Löschplatz für alle per Schiff
angebrachten und für das Innere bestimmten Güter,
wie umgekehrt die aus dem Lands kommenden Maaren
hier in' s Schiff verladen werden; daß sich unter diesen
Umständen bei einer Eisenbahnverbindung der Verkehr
ganz erheblich steigern und namentlich auch das Land
über Grüppenbühren hinaus davon profitiren würde,
liegt auf der Hand. Man scheint sich auch höheren
Orts für das Project zu intsressiren, denn vor einigen
Tagen waren zwei höhere Eiseubahnbeamte aus Olden¬
burg hier, welche sich eingehend nach allen einschlägigen
Verhältnissen erkundigten und einen weiteren Besuch
in Aussicht stellten.

q- q-

Friesische Wehde . Unsere Jäger sind jetzt vom
Glücke begünstigt, denn die Ausbeute der seit dem
1 . September eröffnetm Hühnerjagd ist so ergiebig,
daß manche 8 bis 10 Hühner an einem Nachmittag
erlegen . Der Verkaufspreis stellt sich auf 60 Pfennig
pro Stück .

*
* *

Jsver , 9 . September? Für das Bismarckdenkmal,
welches in der Reichshauptstadt errichtet werden soll,
sind hier bis jetzt 474 75 gesammelt worden.

— Infolge des schlechten Wetters sind hier nicht
nur die Früchts des Feldes, sowie auch die des Gartens
unerhört theuer. Bohnen kann man kaum für schweres
Geld haben und Kartoffeln sind von 25 auf 30
für fünf Liter gestiegen . Mit den Kohlarten verhält
es sich ebenso . Obst ist unglaublichtheuer. Dis schönen
Zeiten, wo man noch eine ansehnliche Quantität Aepfel
und Birnen geschenkt erhielt, sind vorüber.

* *
Lsrrgförden , 9 . Sept. Hier kam es jüngst zwischen

2 Männern zu einer blutigen Mefferaffaire. Der eins
von ihnen zieht sein Messer und versetzt dem andern
solche Stiche, daß er zusammsnbrichtund ärztliche Hilft
in Anspruch genommen werden muß. Der Messerheld
soll der nämliche Raufbold sein, welcher unlängst einen
Kutscher derartig verwundete, daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

-l- *
He

Vechta , 9 . Sept. Das Pferd eines Reisenden
wurde während der Fahrt von der Kolik befallen und
mußte bei dem Thierarzt zurückgelassen werden . In
der Nacht wurde das Thier von solchen Schmerzen ge¬
quält, daß es sich losriß , die Stallthür zertrümmerte,
und in wildem Laufe durch Gärten und Wälder jagte,
bis es auf dem Varreler Moore in einem Graben todt
zusammenbrach.

— Aus der hiesigen Zwangserziehungsanstalt ist
ein Zögling mit einer Summe Geldes, die ein Auf¬
seher verloren und er gefunden hatte , verschwunden?
Bis jetzt hat man noch keine Spur von ihm.
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( Eingesandt .)
Das Eisenbahn - Project Oldenburg - Elsfleth

betr . In einer früheren Nr . der „Nachr . f . St . u. L .
"

wurde in einem Artikel wahrscheinlich gemacht , daß die
projectirte Oldenburg - Elsflether Eisenbahn - Linie vom
Bahnhof Oldenburg im Süden abzweigend , dis Ort¬
schaft Donnerschwee durchschneidend , vor den Wohn¬
häusern der Ohmsteder -Waterender Hausleuts vorüber-
sührend , jenseits des „ Ohmstedsr Kruges" die Chaussee
durchschneidend , über Etzhorn führen solle. Zugleich
wurde aber dabei vorausgesetzt , daß das zu dieser
Eisenbahn- Anlage nöthige Land unentgeltlich her¬
gegeben werde.

Die Besitzer der von dieser Linie berührten Ländereien
sind jedoch durchaus nicht willens, irgend Land ohne
Entschädigung herzugeben , weil an und für sich diese
Bahn niemals zu deren Vortheil dienen kann , im
Gegenthsil die Landeigenthümer durch die Durch¬
schneidung ihrer Grundstücke einen niemals vollständig
zu ersetzenden Schaden haben werden und eintretenden¬
falls die größten Entschädigungsansprüche geltend machen
wollen . Mehrere Interessenten.

Vegesack, 8. Sept. In dem nahen Grohn ver¬
setzte eine am Sonntag gegen Abend verübte Blutthat
die Bewohner in große Aufregung. Die Arbeiter
Schriefer und Sperling wohnten in demselben Hause.
Als Sperling gegen Abend nach Hause zurückkehrte,
erfuhr er , daß Schriefer seinen kleinen Sohn geschlagen
habe. Er ging deshalb zu jenem , um ihn dieserhalb
zur Rede zu stellen . Run muß es wohl zu einem
Wortwechselzwischen den Beiden gekommen sein , während
dessen Schriefer so in Wuth gerieth, daß er ein aus
dem Tische liegendes Messer ergriff und dem Sperling
in den Unterleib stieß . Obwohl sogleich ärztliche Hilfe
herbeigeholt und der Verwundete bald in das Vegesacker
Krankenhaus überführt wurde, erlag derselbe , wie die
„ W .-Ztg .

" meldet , doch schon nach einigen Stunden
seinen Verletzungen . Der Thäter wurde noch an dem¬
selben Abend in Haft genommen.

* H

Berli « . Ueber das traurige Ende zweier
Künstler in den Fluthen des Wannsee's theilt die
„ Tgl . Rdsch .

" folgendes Nähere mit : Der bekannte
Bildhauer Josef Kaffsack und der Maler Paul Weimar
sind am Sonntag Nachmittag in der fünften Stunde
ein Opfer der sturmgepsischten Fluthen des großen
Havelsees geworden . Kaffsack besaß ein eisernes Segel¬
boot , mit dem er eine Luftfahrt aus der Havel unter¬
nahm . In seiner Begleitung befanden sich Paul Weimar
und der Maler Karl Jung. Man befand sich bereits
auf der Rückfahrt nach Wannsee und hatte etwa die
Höhe des „Breiten Horns " erreicht , als das Boot, das
keineswegs übertakslt war , plötzlich ein Leck erhielt und
mit dem Heck in' s Wasser tauchte . Ehe man die
Pumpen in Bewegung setzen konnte , hatten die hoch-
gehendsn Wellen das Boot vollgeschlagen und in
wenigen Minuten war es in den Fluthen versunken.
In der Roth suchten die drei Künstler das Gladower
Ufer durch Schwimmen zu erreichen . Jung nahm die
Führung, die beiden Uebrigen folgten nach . Als sich
aber Jung nach einiger Zeit umschaute , waren seine
beiden Gefährten bereits verschwunden . Nur mit Mühe
gelang es dem ermatteten Jung, sich so lange über
Wasser zu halten, bis ein herbeigeeiltesBoot ihn auf-
uehmen konnte . Das Boot fuhr sofort zur Unglücks¬
stätte zurück, fand jedoch nur noch einige Kleidungs¬
stücks und losgegangeneBootstheile. Kaffsack, der etwa
40 Jahre alt geworden , stammte aus Regensburg, er
gehörte zu den befähigtstenunserer jüngeren Bildhauer;
Paul Weimar, 33 Jahre alt , ist Berliner Kind . —
Kaffsack ist mitten aus einer künstlerischen Thätigkeit,
deren Früchte sich immer reicher und erfreulicher ge¬
stalteten, durch den Tod entrissen worden. In weiteren
Kreisen wurde er — wie wir der „ Post" entnehmen— 1881 durch eine drei Meter hohe Statue der
Lubscca bekannt, die zum Schmucke eines Brunnens
in Lübeck in Bronee gegossen wurde. Auf der dies¬
jährigen Ausstellung ist er mit der durch feine Charak¬
teristik und Lebendigkeit der Auffassung ausgezeichneten
Reiterstatuette Sr . Majestät des Kaisers und einer
Büste des Radirers Mannfeld vertreten. In Kaffsack
verliert die Berliner Bildhauerschuleeinen reichbegabten
Künstler, der sich durch eisernen Fleiß und durch un¬
ablässiges ernstes Streben bereits zu einer eigenartigen
und charaktervollen Individualität̂ ausgebildet hatte.

— Vermischte Nachrichten aus dem Reiche.
Kiel , 8 . Sept. Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich
gestern Nachmittag in der Außenföhrde zugetragen.
Der Arbeiter Wätjen miethete bei dem Bootführer
Brandt aus Ellerbek ein Segelboot und begab sich,
begleitet von den SchuhmachermeisternRüdiger und

«Schellhorn, sowie den Schuhmachergesellen Söndergaard,
Detersen und Reimers in See. Die Abfahrt erfolgte
won der Seeburgbrücke ; Wätjen, welcher auch Fischerei
getrieben hat, war des Segelns kundig . In der Nähe
des Friedrichsorter Leuchtthurms schlug das Boot um
and sämmtliche Insassen stürzten in' s Wasser . Von
ünem in der Nähe befindlichen schwedischen Schiffe
wurde sofort ein Boot ausgesetzt , doch gelang es leider
nur, die Schuhmacher Söndergaard, Petersen und

Reimers zu retten, welche hier gestern Abend mit dem
Dampfer „Heinrich Adolf " ankamen . Wätjen und
Rüdiger, beide Familienväter, sowie Schellhorn fanden
ihr Grab in den Wellen. — Spandau . Zur Zeitder Schießübungender Garde- Fuß-Artillerie in Jüterbock
ereignete sich, wie der „ Anz . f. d . H .

" erfährt, auf
dem Schießplatz ein entsetzlicher Vorfall . Ein Zivilist,
welcher zu der Zunft der Kugelsucher gehörte , hatte sich
Nachts auf den Nebungsplatz begeben und suchte den¬
selben nach den Bruchstücken der Kugeln ab. Dabei
fand er eine Granate, welche noch nicht crepirt war.
Er machte sich an derselben zu schaffen und wollte sich
den Zünder und das Blei des Geschosses aneignen.In diesem Augenblick crepirte die Granate und dis
herumgeschleuderten Splitter rissen den Mann in Stücks.
Am Morgen wurde die bis zur Unkenntlichkeit entstellte
Leichs gefunden . — Eine größere Abtheilung Dragonertraf vor einiger Zeit hier ein , welche sich schon mehre
Wochen unterwegs befand. Dieselbe hatte von ihrer
Garnison Straßburg i . E . einen Uebungsritt angetreten,
welcher den Zweck haben soll, sowohl die Mannschaften
wie auch die Pferde an dis Strapazen weiterer und
andauernder Märsche zu gewöhnen . Die Dragoner
hatten hier einen Ruhetag und wurden in der Pots¬damer Vorstadt einquartirt . Der Marsch war in
Spandau noch nicht beendigt , sondern dehnte sich von
hier noch weiter aus . Die Abtheilung dürfte bis zur
Rückkehr in ihre Garnison wohl über zwei Monate
unterwegs sein . — Breslau , 9 . Sept . Dis Studenten¬
schaft lehnte die Bstheiligung an dem Empfange des
Kaisers wegen ungeeigneter Placirung ab.

in Bremen.
Die Buffalo Bill's Wild- West -Truppe , welche sich

bereits in vielen großen Städten , z . B . in Newyork,London, Paris , Rom , Wien, Dresden , München,
Berlin rc. gezeigt hat , und bekanntlich in den letzten
Wochen großen Beifall in Hamburg erntete, begann
am gestrigen Dienstag in Bremen auf dem Rennplatz
an der Schleifmühlsmit ihren Vorstellungen, in welchen
Vorführungen aus dem Jndianergrenzleben geboten
werden . Die Gesellschaft zählt etwa 200 Indianer,
Cowboys , Pfadfinder, Scharfschützen und Reiter und
führt 175 Ponys , Maulthiere, wilde Pferds und Büffel
mit . Der Führer der Truppe ist der Oberst W . F.
Cody (Buffalo Bill) . Derselbe ist ein amerikanischer
Jäger und Trapper , dessen Erlebnisse als Hinterwäldler
und Jäger und kühner Kämpfer gegen die Indianer
vielfach an dis bekannten Schilderungen Coopers in
seinen „ Lederstrumpferzählungen" erinnern. Herr Cody
ist im Staate Iowa geboren , hat sich indeß als junger
Bursche nach Kansas begeben , wo er zunächst als
Kuhhirte, Postkutscher und Ponyreiter Beschäftigung
fand. Später wurde er Trapper und im Herbst 1861
trat er als „soout, " Kundschafter , in die Armee der
Vereinigten Staaten, kam in ein Reiterregiment und
wurde schließlich, nachdem er in mehreren Schlachten
sich durch Kaltblütigkeit, Unerschrockenheit und Tapfer¬
keit ausgezeichnet hatte. Oberst . Seine übernommene
Verpflichtung , dis Arbeiter beim Bau der Pacificeisen-
bahn mit Büffelfleisch zu versorgen, dis er mit außer¬
ordentlichem Geschick ausführte , trug ihm die Bezeich¬
nung „ Buffalo Bill " ein . Er wurde Führer des 5.
Reiter-Regiments im Feldzug gegen die Rothhäute und
nahm auch Antheil am Kriege gegen die Sioux . Er
war ein gefürchteter Feind der Indianer, deren Leben
und Treiben jetzt hier durch die von ihm geführte
Truppe gezeigt wird.

Ueber den interessanten Mann berichtet General
Sheridan , der bekanntlich während des Feldzuges von
1870/71 im deutschen Hauptquartier weilte, in seinem
Buche „ Erinnerungen aus meinem Leben " und schildert
eingehend sein erstes Zusammentreffen mit ihm . „ Es
war im Winter des Jahres 1867 während des Jndianer-
krieges . Der Winter war außerordentlich strenge und
es herrschte eine solche Kälte, daß die Mannschaften
die größten Strapazen durchmachen mußten. Furcht¬
bare Schneestürme und Orkans stellten dis Ausdauer
von Mensch und Thier auf eine ungemein schwere
Probe . Damals war ein wirklich guter Pfadfinder,
der die Lebensweise der Indianer genau kannte , eine
Seltenheit , und es war für mich eine schwere Aufgabe,
einen Mann zu finden , der das Terrain , auf welches
ich meinen Kriegsschauplatz verlegen wollte, genau
kannte . Wir konnten nur solche Leute brauchen , die
viel Erfahrung , angeborne Schlauheit , Vorsicht und
Muth besaßen . Unter den Leuten, die uns damals
zur Verfügung standen , befand sich einer, der seit der
Zeit ein weltberühmter Mann geworden ist : Wm. F.
Cody , genannt „ Buffalo Bill "

. Er hatte diesen Bei¬
namen schon mehrere Jahre erhalten durch seine
Leistungen als Büffeljäger. Meine Aufmerksamkeitwurde auf ihn gelenkt, als er mir eine Depesche von
Fort Larnsd nach Fort Hays brachte . Die Entfernung
dieser beiden Forts von einander ist 65 Meilen und
der dazwischen liegende Landstrich wimmelte von feind¬
lichen Indianern . Die Mittheilung , welche er mir
brachte , machte es nothwendig, daß ich sofort Befehle
nach Fort Dodge schicken mußte. Dieses Fort lag 95
Meilen südlich von Fort Hays, und der Weg dahin war
ein äußerst gefährlicher . Mehrere Depeschenreiter hatten
schon auf dieser Strecke ihr Leben eingebüßt, und es

schien für mich unmöglich , Jemanden Zu bekommen,der meine Mittheilung nach Fort Dodge bringen würde.
Cody hörte von meiner Verlegenheit, meldete sich sofortund erklärte mir , daß er bereit sei , die Depeschen
hinüber zu befördern. Obwohl Cody gerade seinen
anstrengenden und gefährlichen Ritt von Fort Larned
beendet hatte , wollte er von einem Aufschub nichts
wissender bestand vielmehr darauf , sich gleich wieder
auf den Weg zu machen . Ich nahm sein Anerbieten
dankbar an, gab ihm ein frisches Pferd , und nachdem
er zwei Stunden ausgeruht hatte, machte er sich auf
den Weg und erreichte wohlbehaltensein Ziel. Während
dieses ganzen Rittes rastete er nur einmal eine Stunde.
Nachdem er in Fort Dodge etwas ausgeruht hatte,
machte er sich gleich wieder auf den Weg nach Fort
Larned, wohin er wieder wichtige Depeschen mitnahm.
Dort angekommen , fand General Hagen es dringend
nothwendig, mir einige Mittheilungen nach Fort Hays
zu senden , und auf einem frischen Pferds befand sich
Buffalo Bill wiederum im Sattel. Der ganze Weg
war ungefähr 350 englische Meilen lang, und Cody
hatte ihn in weniger als 60 Stunden zurückgelegt.
Der ganze Ritt ging durch offenes , rauhes, feindliches
Land , und eine furchtbare Kälte herrschte . Cody legte
durch diesen Ritt einen so glänzenden Beweis von
Ausdauer, List und Muth ab , daß ich ihn bei mir be¬
hielt und ihn zum Chef der Pfadfinder ernannte.
Seins Laufbahn seit jener Zeit ist mit der Geschichte
des Westens eng verbunden.

"
Dis Versprechungen Buffalo Bill's sind keine leeren,

schreibt dis „ Wes . -Ztg .
", die Vorstellungen sind in ihrerArt hochinteressant und geben dem Zuschauerein fesseln¬

des Bild aus dem Grenzlebsn der Indianer und
Hinterwäldler. Allerdings bekommen wir die ehemals
so wilden Rothhäute in gezähmter Auflage zu sehenund manche Einzelheiten, wie in dem zu kaufenden
Catalog in echt amerikanischer Naivetät auch zugestanden
ist , tragen den Stempel der Comödie , die das Publikum
ergötzen soll . Wovon wir uns mehr versprochen hatten,das waren die indianischenTänze. Doch das ist viel¬
leicht nur Geschmacksache, und es verstehen die Damen,
welche weidlich Beifall spendeten , jedenfalls mehr vom
Tanzen als wir . Unser Interesse wurde vor allem
angeregt durch die geradezu erstaunliche Leistungen der
Cowboys , Indianer und einiger Damen im Reiten,und sodann durch dis vorzüglichen Proben , welche
einige Mitglieder der Trupps im Schießen ablegten.

Die gestrige Vorstellung begann mit einem Einzug
der ganzen Trupps . Auf ein gegebenes Zeichen öffnete
sich der Zelteingang des Lagers und in sausendem
Galopp erschienen , nach Stämmen abgetheilt, die
phantastisch aufgeputzten Gestalten, die mit ihren Pferden
vollständig eins zu sein scheinen. Auf die Gruppe der
Arraphoes- Jndianer unter ihrem Häuptling „ Schwarzes
Herz " folgten in weiten Lederhosen und das Gesicht
von breitrandigemHut beschattet die Cowboys , ameri¬
kanische Hirten, mit ihrem obersten Befehlshaber Buck
Taylor . Daran schlossen sich dis Bruce- Indianer, ihnen
folgten die Cutt - Off - Indianer und die mexikanischen
Vaqueros, dann Cheyenne -Indianer. Eine Gruppe von
Damen aus dem Westen der Ver. Staaten , die Häupt¬
linge der Sioux und Ogallala- Sioux vervollständigtendas farbenreiche und belebte Bild des Zuges, welchen
Buffalo Bill schloß . Dieser ist die imponirendste Ge¬
stalt der zahlreichen Gesellschaft, das interessante, edel
männliche Gesicht belebt ein feuriger Blick . Erst nach
und nach gelang es dem Auge , unter all' den fremd¬
artigen Erscheinungen in Federschmuck, phantastischer Be¬
malung und Kleidung die einzelnen sehnigen Gestaltenzu
unterscheiden , so wild und betäubend war zunächst das
Durcheinander. In gestrecktem Galopp, wie sie gekommen,
verliehenall' die eigenartigenGestaltendenPlatzundgleich
darauf erschienen ein Mexikaner, ein Indianer und ein
Cowboy , die auf flinken spanisch- amerikanischen Pferden ein
Wettrennen veranstalteten. Allgemeine Bewunderung er¬
regte Frl . Annie Oakley , die den Beweis lieferte, daß ihrRuf als Meisterschützin ein begründeter ist . Sie ent¬
wickelte mit der Büchse eine verblüffende Gewandtheit,ergriff z . B . , nachdem die Glaskugeln, welche sie treffen
sollte , schon in dis Luft geworfen waren, eine auf der
Erde liegende Büchse, schoß und fehlte verhältnißmäßig
selten . Pony - Postrsiter traten auf, wie sie früherdie Briefe über die Prairien beförderten, als es noch
keine Eisenbahnen gab und diese Leute alle zehn Meilen
von einem Pferde ab und auf ein anderes bereit stehen¬des Pferd springen mußten. Dann wurde der Neber-
fall eines Emigrantsnzuges durch die Indianer veran¬
schaulicht . Ein Wagenzug mit Emigranten kam lang¬
samen Schrittes daher ; plötzlich sprengten die Indianerin die Arena, es entspann sich unter sehr viel Büchsen¬
geknatter und Geschrei ein Scheingesecht , die Reiter
suchten hinter den Pferden Deckung , die sich auf den
Boden warfen, sprangen dann wieder auf die Pftrde,die Indianer wurden in die Flucht geschlagenund zur Feier des Sieges ritten die vier Damen der
Gesellschaft mit vier Herren, unter ihnen Buffalo Bill,eine Art Quadrille, den Virginia Reel. Buffalo Bill's
Adoptivsohn , der kleine I . Baker, lieferte sein Meister¬
stück, indem er, auf dem Kopf stehend, Glaskugeln zer¬
schoß. Jetzt kamen dis Cowboys an die Reihe . In
vollem Laufe sprengten sie durch die Arena, warfen
sich von den Pferden, hoben kleine Gegenstände aus.



drs auf dem Fußboden lagen und schwangen sich wieder
auf die Thiere . Mit besonderem Interesse verfolgte
man die Leistungen dieser Leute beim Reiten bockender
Pferde . Dis tollsten Sprünge der Thiere warfen die
Reiter nicht aus dem Sattel, verhinderten nicht , daß
sie bestiegen wurden. Proben des Lassowerfens wurden
von den Cowboys und Buffalo Bill gleichfalls mit
großer Gewandtheit ausgeführt . Größtes Interesse
erregte dann das Revolver- und Pistolenschießen des
Herrn C . L. Daly , der dis im Programm versprochene
fabelhafte Treffsicherheit in der Thal überzeugend an den
Tag legte, das Pferdewettrennen zwischen zwei ameri¬
kanischen Hinterwälder - Damen, welche in rasendem
Galopp auf ihren leichtfüßigen Pferden dahinrasten. Die
alte Postkutsche , die in den 70er Jahren die Verbindung
zwischen Cheyenne und Deadwood aufrecht erhalten
hatte, kam dann, von vier Maulthieren gezogen, in die
Arena gepoltert. Auf diese Postkutsche , die dadurch
eins traurige Berühmtheit erlangt hatte, daß bei ihren
Fahrten durch das Jndianergebiet eine Menge ihrer
Passagiere von Rothhäuten ermordet worden sind,
machten die Indianer nun einen Scheinangriff, den
Buffalo Bill und die Cowboys zurückschlugen. An dem
Wettrennen zwischen Jndianerknaben auf ungesattelten
Pferden schlossen sich die Jndianertänze . Die Indianer,
welche an diesen Tänzen theilnahmen, erschienen im
Kriegsschmuck , waren am ganzen Körper bunt bemalt
und begleiteten die Tänze mit einem von lautem Ge¬
heul unterbrochenen Gesang . Wie mit seinem Pferde
verwachsen erschien vor Allen Buffalo Bill selbst . Im
Galopp die Bahn durchjagend , verzichtet er auf jeden
Gebrauch der Zügel und schießt während des Galop-
pierens mit einer staunenswerthen Sicherheit. Hier¬
auf wurde eine Büffeljagd von den Cowboys und
den Indianern veranstaltet und zu diesem Zweck
eine ganze Büffelheerde , unter der sich prachtvolle Exem¬
plare befanden , in die Arena getrieben und es begann
die wilde Jagd mit Lasso, Büchse , Speer und Pfeil
und Bogen . Die Büffel stürmten, den Kopf zur Erde
geneigt , stampfend durch die Arena und hinter ihnen
her und sie umkreisend folgte die ganze bunte Reiter¬
schaar , ein Schauspiel, das selbst, wo es sich doch nicht
um eine Sache von Ernst handelte, ein aufregendes
Bild bot. Den Schluß der reichen Spielordnung
bildete der Ueberfall eines Blockhauses in einem Grenz¬
gebiete durch eine Anzahl feindlicher Indianer und ein
Kampf, der sich daraus zwischen den Rothhäuten und
den Indianern entspann.

Das in überaus großer Zahl erschienene Publikum
spendete wiederholtden lebhaftesten Beifall unddie meisten
wohl waren am Schluß der Vorstellung mit Befriedigung
über das Gesehene erfüllt.

— Wie dis „ Wes . -Ztg .
" mittheilt , ist einer von

den Indianern der „ Buffalo Bill ' s Wild West - Truppe"
in Bremen gestorben . Derselbe soll in Hamburg durch
den Stoß eines Büffels eine anfangs nicht schwer er¬
schienene Verletzung erhalten haben , die sich aber schnell
verschlimmerte und den Tod des Mannes zur Folge hatte.

Marktpreise
vom 10 . September 1890. ok

Butter , Waage. . . VsKZ 1 —
Butter , Markthalle . . . . 1 5
Rindfleisch. „ — 69
Schweinefleisch. « ' „ ,, — 60
Hammelfleisch . „ — 55
Kalbfleisch. — 80
Flomen . . „ — 60
Schinken, geräuchert . . . . . „ „ — 80
Schinken, frisch . . . . . . „ „ — 60
Speck, geräuchert . . . . . . „ „ — 80
Speck, frisch. . . „ — 60
Mettwurst , geräuchert . . . . . „ — SO
Mettwurst , frisch . . . . . . . „ — 65
Eier , das Dutzend . . . . — 60
Hühner, Stück. 1 20
Feldhühner. . . . . 1 —
Enten , zahme, Stück . . . 1 50
Enten , wilde . . . . . . . . . . 1 —
Kartoffeln 25 Liter . . . .
Bohnen, junge, Vs KZ . . .

— SO
— 10

Wurzeln, 85 Liter . . . . 1 —
Zwiebeln, Pr. Liter . . . — 10
Kohl, weißer, Kopf . . . — 10
Kohl, rother , Kopf. . . . . . . . — 20
Blumenkohl, Kopf . . . . . . . — 50
Spitzkohl, Kopf. — 20
Aepfel zum Kochen , 25 Liter . . . . . 2 —
Gurken, Stück . . . . . — 15
Torf , 20 81. 6 —
Ferkel, 6 Wochen alt . . . . . . . - — 10

Mnsionssache.
Auch in diesem Jahre soll im November ein Ver¬

kauf zum Besten der Heiden - Mission stattfinden.
Wir möchten deshalb alle Freunde der Mission und

solche, die es noch werden wollen , freundlich daran
erinnern, uns auch in diesem Jahre zu unterstützen mit
Gaben aller Art zu dem Verkauf. Handarbeiten, Haus¬
und Luxusgegsnstände , Eßwaaren, jeder geschenkteGegen¬
stand , sei er noch so klein, ist ein Beitrag zu der jedem
Christen vorgeschriebenen Arbeit, an der Bekehrung der
Heiden theilzunehmen.

Im Namen der Frauen des Vereins.
Frau Geh . K . - R . Ramsausr.

Sie sollten Ln keinem Hanse fehlen.
Mens läge (Rgb . Osnabrück) . Seit längerer Zeit
litt ich an häufigen Kopfschmerzen und Appetitlosigkeit.
Nach dem Gebrauch von Apotheker Richard Brandt 's
Schweizerpillen (ä Schachtel 1 Mk . in den Apotheken)
hat sich mein Uebel gebessert und tritt fast gar nicht
mehr ein , wenn ich nur rechtzeitig die Schweizerpillen
gebrauche . Frau I . Kramer. (Unterschrift beglaubigt.)
— Man sei stets vorsichtig , auch dieächten Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen mit demweißen
Kreuz in rothern Felds und keine Nachahmung zu
empfangen.

Kmnpfgkiwssrn -Verein
Mdentmrg.

Kaiser WilhelmI. Kyffhäuser-Denkmal.
Da die Art unserer diesjährigen Sedanfeier es nicht

gestattete , die vom geschäftsführenden Ausschüße in An¬
regung gebrachte Sedansammlung am Orte der Festfeier
vorzunehmen , so haben die Unterzeichneten es über¬
nommen, die Kameraden aufzusuchen , um etwaige Bei¬
träge entgegenzunehmen.

Auch von Nichtmitgliedern des Vereins und Allen,
welche sich für ' die Errichtung des Kaiser Wilhelm-
Kyffhäuser - Denkmals intsresstren, werden Gaben dankbar
angenommen.

Strackerjan, Major a . D . , 1 . Dobbenstraße 9;
Jtzken , Kanzlist , Mittelgang3 ; TlMpe , Buchbinder,
Haarenstr. 6 ; Sebelin , Registrator, Lindenstr . 27;
Helms . Postsekretair a . D . , Nadorsterstraße 73;
Mohnkern , Wirth , Rosenstr . 43 ; Bernutz, Kaufm .,
Gaststr . 25 ; Hanken, Zimmermstr. , Wichelnstr . 1;
Hartmann, Kürschner, Achternstr. 59 ; Hischemöller,
Alexanderstraße 16 ; Rowoldt, Schneidermeister,
l . Ehnernstr. 1 ; Simon, Hauswart , Oberrealschule;
Töllner, Bademeister , alte Huntestraßs 6 ; Gent,
Bäckermeister , Staustraße 14.

Anzeigen

Beffentticher Verkauf.
Osternburg . Am

Mittwoch , den I . , Donnerstag , den 8 .,
und Freitag , den 3 . Oktober d. Z., !

jedesmal Nachm . 2 Uhr ansgd . , !
sollen in Hadeler 's Gasthaus am Langenwsg Hieselbst>
folgende Sachen, als : ^

eine große Anzahl completsr Herren- und Knaben- >
Anzüge in allen Größen, Herbst - und Winter- Paletots,
Winter- Joppen , Kaisermäntel, einzelne Röcke, Hosen
und Westen aus reinwollenen Stoffen und feinsten
Kammgarnen, Arbeits- Jacken und -Hosen von blauem
Leinen , Pilot und schwerem engl. Leder , JZländer-
Jackeu , Jagdwesten, Flanell- und Parchend- Hemde,
Unterziehzeugsaller Art, Chemisetts, Shlipse, Regen¬
schirme, Herren- und Knaben- Filzhüte, Winter - , Pelz-
und Basch lick - Mützen , Baretts , Strick- u . Rauch mützen,

ferner : ein großer Posten Regen- und Winter -Mäntel
für Damen und Kinder, Jaquets, Tricot - Taillen,
Schulter- Kragen, Waffeldecken, woll . Damsn - Jacken,
Dammröcke , Kopfhüllen , woll . Tücher, Strickgarne,
reinwollene Anzug - , Hosen - und Regenmäntelstoffe,
blau Nessel, Pilot, baumw. Hosenzeuge , waschechte
Kleider - und Hemdenparchends,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft werden,
wozu Käufer einladet. W. Bischofs.

Die größte Auswahl
in Herren- u. Lunden - Miev

in allen Formen und Farben.

Herren-Hüte von 3 Mk.
und Kinder -Oüte von1 Mk. an

empfiehlt
I?. A.

Achternstratze 23.

Herbst- u. Winter-Mützen
in denneuesten Facons über100Dutzend
vorräthig , empfiehlt in allen Preislagen

F. A Knurotte,
Achlernstraste 23 . "MA

Knochenmehl,
Thomnsphosphatmehh
KnLnrt,

empfiehlt billigst ^ UtzkxtzNZ,
Süße gr üne und blaue ausländischeN eiiilirinlll« «

trafen ein . _ v Luurpv.
Große neueCitronen empf . V.

Plocknmrst uv- Nsgklholr
traf ein . I ». I rriup«.

Frischeger . Aale und Bückinge empfiehlt
V . V. L-nrux «.

Lrsmsr kigsrrsn.
Anerkannt preiswerthe, feinere Sorten eigenen

Fabrikats in jeglicher Preislage , Stärke, Farbe, Fa?on
und Packung vorräthig . Preis- Courante gratis u . franco.
Handmuster und Musterzehntel gegen Nachnahme.

Lck. keltrer,
Ni < rn«n , Obernstratze Nr. 58.

Elsfleth . Gesucht auf sofort ein tüchtiger Uhr¬
macher - Gehülfs. G . Wempe , Uhrmacher.

Kriegerverein Ohmstede.
Sonntag , den 14 . d . Mts . , Abends 7 Uhr

V VI >8aiILIILlUU »K
bei Kam . Denker . Um zahlreiches Erscheinen de»
Mitglieder wird gebeten. _ _ D . V.

källorsms lutvrssliouul
Filiale aus der Passage in Berlin.

HeLttin »» » , Langestr. SV.
Nalurwahre Reisen durch alle Länder der Erde

Diese Woche:
1 . Theil.

Geöffnet v . 10 bis 1 Uhr u . von 2 bis 10 Uhr Abends
Eintritt 30 Kinder 20 L, Abonnements a . d . Casse

Welkheiten
rn

Witternngsbeobachtnnge » in Oldenburg
_ _ von A. Schulz , Optiker.

Monat. Thermo¬
meter

->Rs.

Bur ometer
Pariser
L ° ll u.

Lin.

Lufttemper
Wonut . j höchste.

atur
niedrigste,

8. Spt.
9. „

7U. Nm.
8 „ Vm.

- 1- 12,7
-ffll

770,6
769,3

28. 5,7
28. 5,2

8. Spt. -j- 17,3
^
- j- 10,4

s . „ 7 „ Nm. -t- 13,4767,228. 4,2 9 . „ -j- 18,2
^
-j- io10. „ 8 „ Vm.-ffll .7 766,328. 3,810 . „ —

Regen - und Winter -Paletots , Griechen
Dolmans , Bifites , Iaquetts und

Kleiderstoffen
trafen in reicher Auswahl ein und empfehle j

zu billigen Preisen . !

Kirchennachricht.
Am Sonnabend, den 13 . Septbr . :

Abendmablsaottesdienst(3 Ubr) : Pastor Wilkens. Achternstr . 32. WV OI »M8LS « S
Druck und Verlag von B. Scharf, für die Redaction verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg, Peterstraße S.
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Aufruf!
Alldeutschland rüstet sich, den Tag zu seiern , an welchem

derGeneralfeldmarschall Graf v . Moltke sein
90 . Lebensjahr vollendet . Wie der klare , umfassende,
ruhig wägende Geist des Schlachtendenkers dem deut¬
schen Volke in Waffen die Wege zeigte , auf denen es
Sieg auf Sieg errang, wie er das Schwert geführt,
welches der Größe und Einheit Deutschlands die Bahnen
ebnete — die Erinnerung daran lebt in jedem --deut-
schen Herzen , sie wird unvergänglich in den kommenden
Geschlechtern fortleben, dauernder, als das Erz, welches
uns sein Bild vor Augen stellt.

Aber dem Sinne unseres Volkes genügt es nicht,
den 26 . October 1890 durch Festrede und Festjubel zu
feiern ; die Rede verklingt, der Jubel verrauscht. Um
dem Dankgefühle, welches Alle beseelt , Ausdruck zu
geben, was könnte geeigneter sein, als an den Tag, der
ihn gebar, an die Stätte, an welcher seine Wiege
stand , eine Stiftung zu knüpfen , die seinen Namen
trägt ! Im Norden Deutschlands, in der Stadt Parchim,
steht sein Geburtshaus ; es anzukaufsn , für eine würdige
Erhaltung Sorge zu tragen, das erscheint uns als
Pflicht der Pietät. Es dürfte ferner dem nationalen
Empfinden entsprechen , ein größeres Capital zusammen¬
zubringen und solches dem gefeierten Feldherrn für
wohlthätige Zwecke, die nach seiner Bestimmung mit
der Geburtsstätte in Beziehung zu setzen sein würden,
zur Verfügung zu stellen.

In der Hoffnung , daß dieser Gedanke überall in
deutschen Landen freudige Aufnahme findet , richten wir
an alle nationalgesinnten Männer ohne Unterschied der
Parteistellung die Bitte, an allen Orten Sammlungen
zu veranstalten und uns die Erträge z . H . unseresSchatz¬
meisters , des Fabrikbesitzers Jordan zu Parchim , zu¬
gehen zu lassen.

Zugleich bitten wir alle patriotischgesinnten Zeitungs-
redactionen, diesem Aufruf ihre Spalten zu öffnen.

Parchim, den 30 . August 1890.
Ackermann , Geh . Hofrath , Dresden , vr. von Bar , Pro¬
fessor, Göttingen. vr . Baumbach , Landrath, Vicepräsident
des Reichstages, Sonneberg. G . A . Behn , Senator , Lübeck.
Graf von Behr, Landrath, Behrenhof. Grasvon Bern-
storff . Landrath, auf Wedendorf . Biehl , Bildhauer,
München . Bolten, Geh . Hofrath, Rostock. Bronsart
von Schellendorf, General der Infanterie, Hannover.
Brückner , Hofrath , Neubrandenburg . Brunnengräber,
Senator, Schwerin. Büsing , Bankdirector, Schwerin,
vr . Bürklin , Gutsbesitzer , Wachenheim , von Colmar,
Regierungspräsident, Lüneburg. Dahse, Bürgermeister,
Güstrow. Or . Drechsler , Reichsgerichts -Senatspräsident,
Leipzig . Freiherrvon Friesen , Kammerherr, Schloß
Rötha . Freiherrvon Gagern , Kammerherr, auf Reuen¬
burg . Giese, Oberkirchenrath , Schwerin. Goldschmidt,
Brauereidirector, Berlin . Or. Hammacher. Bergwerk¬
besitzer, Berlin , vr . Hartmann, Oberstaatsanwalt,
Plauen . Fürstvon Hatzfeld, Trachenberg. Hillmann,
Gutsbesitzer , Hohen - Gubkow . Freiherr von Hornstein,
Binningen. Or. Kahl, Professor, Bonn . Koch , Direk¬
tor der Deutschen Bank, Berlin . Or. Kögel, Oberhof¬
prediger, Berlin . Kraack, Bürgermeister, Wismar,
von Lewetzow , Landesdirector , Präsident d . d . Reichs¬
tags, Berlin . Freiherr von Manteufsel , Landrath,
Schloß Crossen . H . H . Meier, Consul , Bremen.
Robert Western, stellvertr. Präses der Handelskammer,
Hamburg. Oechelhäuser, Geh . Commerzienrath, Dessau,
von Oertzen , Oberhauptmann , auf Brunn . Freiherr
Albertus von Ohlendorff, Hamburg . Oldenburg,
Oberzolldirector, Schwerin. Or. Pachnicke, Berlin.
Or . Piper , Landgerichts -Präsident , Neustrelitz . Graf
von Plessen, Jvenack. Rauers , Director der Nordd.
Bank , Hamburg. Ritzler , Oberpostdirector, Erfurt.
Grafvon Schlieffen, Schlieffenberg . Grafvon Schlieffen,
Schwandt. Freiherr Or . von Schorlemer Alst , Alst.
Scipio . Gutsbesitzer , Mannheim . Simonis. Bürger¬
meister , Rostock, vr . Sohm, Professor , Leipzig.
Stegemann , Bürgermeister , Parchim . von Stein,
Professor, Rostock. Freiherr von Stumm , Geheimer
Commerzienrath, auf Hallberg. Trojan , Schriftsteller,
Berlin . Wendt. Professor, Jena. Wichert , Kammer¬
gerichtsrath, Berlin . Wichmann , Rittergutsbesitzer,
Nahmgeist . Ernst von Wildenbruch , Berlin , vr.
Windthorst, Staatminister a . D -, Hannover , vr. Witte,

Rostock, von Wrisberg, Landdrost, Schwerin.
Die Expedition der „Nachrichten" ist

gerne bereit , Beiträge in Empfang z«
nehmen nnd weiter z« befördern.

Von I . Isenbeck.
Ich wohne in einer Straße, die weit entfernt vom

Mittelpunkt der Weltstadt liegt. Daß diese Straße
nicht einem vornehmen Vorstadtviertel angehört, dafür
garantirt mein selbst erwählter Beruf . Schriftsteller-
Leben — elend Leben ! Oft genug fehlt' s an dem
nöthigsten . An eine comfortable Wohnung in fashio-

! nabler Gegend können nur die von der Gunst des
Glücks und des verehrten . Publikums bevorzugten
Männer von der Feder denken. Das bischen Talent
— du lieber Gott ! Mit dem lockt man heutzutage
keinen Hund mehr hinter dem Ofen vor.

Aber trotz der oft genug mit knöchernem Finger
bei mir anklopfenden Frau Sorge , der getreuen Ge¬
vatterin aller Stiefkinder des Glücks, möchte ich mein
Schriftsteller- Leben doch für kein anderes geben . In
meiner bescheidenen Wohnung werde ich ja ab und zu
auch mal vom Besuch der Muse erfreut, dis Marmor¬
treppen und stilvolle Einrichtungen allein nicht anlocken.
Dann kommen Stunden , welche die Misere von Wochen
vergessen machen . Stunden , welche einen von keiner
Beschwerde vergällten Rausch für lange Tage bringen.
Wenn nur die sensitive Dame nicht so oft von dem
Straßenlärm vertrieben würde ! Dringt das Raffeln
schwer beladener Wagen in mein stilles Gemach , gellt
das Schreien eines schlecht gepflegten oder von Ver¬
dauungsstörungen geplagten Säuglings , das Keifen
eines übel gelaunten Weibes zu mir herauf, wird auf
einem Leierkasten eine banale Melodie nach der andern
Heruntergeorgelt , dann gelingt es mir nur selten , die
Dame Muse zu fesseln. Sie empfiehlt sich schnell, wie
sie gekommen , und vergißt fast immer, mir zu sagen,
wann ich sie wieder erwarten darf. Bisher waren die
Abendstunden , wenn die Lampe in meiner engen Zelle
brennt, mir wenigstens hold . Dann wurde es in
meinem Busen hell und ich brauchte mich nicht ver¬
gebens , wie Doctor Faustus, nach des Lebens Bächen
zu sehnen . Seit Anfang des Quartals hat 's aber auch
damit ein Ende . Mir grade gegenüber , auf dem Platz,
wo bis vor kurzem noch ein paar alte Bäume ihr
kümmerliches Dasein in Staub und Dunst fristeten und
meiner Phantasie zu Träumen von Waldeszauber ver-
halfen, ist eine fünfstöckige Miethskaserne mit fabel¬
hafter Geschwindigkeit wie ein Spargel in der Maien¬
sonne emporgeschoffen . Die Fenster der verschiedenen
Etagen sind erst theilweise mit Gardinen versehen , hin
und wieder nur sehe ich einen Topf mit Gelbveigelein
oder Geranium auf den Brüstungen oder einen mich
neugierig machenden Mädchenkopf hinter den Scheiben.
Das Erdgeschoß ist aber schon mehr als lebendig , so
lange die Maurer ihre Rüstungen abgebrochen haben.
Rechts vom Eingang hat sich ein Cigarrenhändler
etablirt , links will ein Restaurant, ich weiß nicht wie
vielten Ranges, einem längst gefühlten Bedürfniß ab¬
helfen . Wie gewöhnlich , sind auch hier Cigarrenhändler
und Restaurateur die Pionniere , welche in einem neu
erschlossenen Stadttheil anderen Gewerbetreibendenden
Weg eröffnen zum Gewinn oder — zum Bankerott.

Der Restaurateur, ein simpler Schankwirth will er
ja nach seinem Schilde nicht sein, ist es nun, welcher
mir auch die Ruhe der Abendstunden verscheucht. Um
Gäste anzulocken, läßt er von acht bis zwölf Uhr auf
einem verstimmten Klavier mit heiserem und doch
schneidendem Ton irgend einen verlotterten Musikus
sich abarbsiten. Dabei sind Thüren und Fenster seines
Locals weit geöffnet . Ich kann bei der tropischen Hitze
meine Fenster auch nicht geschloffen halten. So muß
ich denn nun Abend für Abend vier lange Stunden
hindurch wider Willen das fragwürdige Concert mit
anhören, geduldig immer wieder die kleine Fischerin
allein hinausfahren, das Krokodil auf der grünen Wiese
herum spazieren lassen, von der Scylla eines Walzers in
die Charybdis einer Polka mich schleudern lassen.

Vergebens habe ich mir den Kopf zerbrochen , wie
ich mir helfen könne . Das beste wäre ein Wechsel
meiner Wohnung , aber mein Contract läuft noch ein
halbes Jahr . Ich muß mich in das unvermeidliche
fügen . Ich wünsche niemandem Böses . Wenn aber
dem so zweifelhafte Genüsse bietenden Restaurateur die
Concession entzogen würde, freute ich mich doch. Sein
Nachfolger hätte vielleicht mehr Erbarmen mit den
Gästen und mit der ganzen Nachbarschaft.

Doch horch ! Was ist das ? — Eine Beethoven'sche
Sonate ! Das alte, verstimmte Klavier scheint wie in
Erinnerung an bessere Tage seine Heiserkeit zu ver¬
gessen. Eine Meisterhand muß es sein , von echtem
musikalischen Gefühl und Verständniß regiert, die einem
solchen Instrument diese Töne entlocken kann . Ich
lasse die Feder sinken und horche mit vorgebeugtemKopf.

Immer seelenvoller , immer besser wird .das Spiel.
Bald jubelnd und jauchzend wie in himmlischer Lust,
bald wehmüthig klagend , der Menschheit ganzen Jammer
schildernd , sprechen die Saiten. Magisch zieht mich
das seltsame , unerwartete an . Ich greife nach meinem
Hut, eile die Treppen hinunter, über die Straße und
lausche nun vor dem Local.

Zwei oder drei Gäste sehe ich heute nur in dem
sonst übervollen Raum . Gähnend rekelt ein Kellner
in fettglänzendem Frack unter der Thür . Der Wirth
sitzt mißmuthig hinter dem Schänktisch , ihm besonders
scheint die Musik garnicht zu behagen . Ob sie trübe
Zukunftsbilder in seiner Seele heraufbeschwört?

Von dem Klavierspieler kann ich nur den Rücken
sehen . Wenn er sich bewegt , zeigt sich auch wohl sein
Gesicht im halben Profil . Ich glaube einen interessanten,
geistvollen Kopf zu erkennen , der den Eindruck des
Soliden macht . Ich hatte eigentlich lang wallendes
Haar , das immer noch beliebte Standeszeichen ver¬
kommener Musiker erwartet.

Mit schnellem Entschluß war ich in das Local ein¬
getreten. Als ich mich an einen Tisch neben dem
Klavier setzte , wechselte die Melodie, ein Gassenhauer
trat an die Stelle der Sonate . Ich glaubte zu hören,
wie der Spieler dabei tief aufseufzte und dann un¬
barmherzig auf die Tasten loshämmerte. So ging es
noch eine gute Weile. Endlich endete die Musik mit
einem wilden Furioso, der Deckel des Klaviers wurde
zugeschlagen . Ich sah , wie der Spieler sich schnell er¬
hob , von dem Wirth am Schänktisch Geld in Empfang
nahm und das Local verließ.

Meine Neugier hieß mich folgen. Ich wollte unter
allen Umständen des jungen Mannes Bekanntschaft
machen , über den ich mich so viel geärgert hatte, der
mich nun, seit ich ihn gesehen, interessirte. Ein Vor¬
wand, ihn anzusprechen , war bald gefunden . Nach
wenigen Minuten schon waren wir in lebhafter Unter¬
redung.

„ Warum spielten Sie die Sonate nicht zu Ende ? "
fragte ich.

„ Als ich sie begann, handelte ich schon gegen ein
getroffenes Abkommen . Ich werde nur bezahlt, um
lustige Musik zu machen, Melodien zu spielen , dis jeder
kennt und versteht . Ich habe mich heute vergessen und
muß mich hüten, ein zweites Mal langweilig zu werden,
sonst sitzt am nächsten Abend ein anderer an meiner
Stelle !"

„ Könnten Sie denn mit Ihrem offenbaren Talent,
mit Ihrer Fertigkeit und Ihrem Verständniß für gute
Musik an einem besseren Platze nicht mehr Geld ver¬
dienen ?" fragte ich weiter.

„ Ich bin nicht Musiker von Beruf, " entgegnets der
junge Mann . „ Den geringen Nebenerwerb habe ich
nur für eine vorübergehende Zeit gesucht. Ich ver-
werthe , was ich in meinem Elternhause unter bessern
Verhältnissen lernte ! " Bitter lachte er auf und fuhr
dann fort : „ An der Wiege ist es mir nicht gesungen,
daß ich mich noch einmal freuen würde, wenn ich für
solche stundenlange Arbeit zwei Mark einnähme! "

„ Jeder ehrlich erworbene Pfennig — ! "
„ Ich weiß , was Sie sagen wollen ! " unterbrach mich

mein Gefährte. „ Ihre Vermuthungen kann ich mir
auch denken, aber sie sind doch wohl nicht die richtigen.
Ihnen gegenüber möchte ich nicht in falschem Lichte
erscheinen . Das kann eine Grille , eine Laune sein,
hervorgerufen durch meine augenblickliche Stimmung.
Oder ist es nur das Bedürfniß, mich einmal aussprechen
zu können , da ich sonst immer darüber schweigen muß,
wie ich die Abende verbringe? — Mein Vater war
ein höherer Staatsbeamter . Er starb früh und ohne
Vermögen zu hinterlaffen. Von der Wittwenpension
mußte meine Mutter mich und meine zwei Schwestern
erhalten. Da war an eine Fortsetzung meinerStudien
nicht zu denken . Es galt, einen Beruf zu suchen, der
bald eins Vermehrung unserer geringenMittel brachte.
Ich trat in ein Bankgeschäft ein und wir alle sahen
mit Hoffnung einer besseren Zukunft entgegen . Meiner
Mutter langwierige Krankheit, ihr vor drei Jahren er¬
folgter Tod zwangen uns, alles überflüssige , ja, das
nur entbehrlichste zu veräußern. Seitdem haben wir
drei Geschwister von meinem Gehalt und von dem,
was dis Mädchen mit Sticken und Nähen verdienten,
einfach und bescheiden gelebt . Dazu hat ' s ja immer
gereicht , aber an einen Sparpfennig konnten wir nicht
denken, so sehr wir auch bei den theurenZeiten rechneten ! "

„ Sie sind noch jung und gesund, " wollte ich trösten,
„und wenn Ihre Ansprüche bescheidene bleiben — "

„ Ganz recht , so denke ich auch ! " unterbrach mich
der andere in steigender Erregung. „ Aber nun ist
meine Schwester Anna, die jüngere, ein liebes , gutes
Kind , schon seit einem Jahr mit einem Lehrer in einer
kleineren Provinzialstadt verlobt. Mein zukünftiger
Schwager ist so brav und tüchtig , aber auch ohne alles
Vermögen. Von seinem Gehalt kann er eine Wohnung
nicht einrichten . Er darbt sich gewiß alles ab und
rennt von einer Privatstunde in die andere, um sich
Einnahmen zu schaffen. So kauft er nun ein Stück
nach dem andern und den Erwerb jedes Möbels meldet
er, als sei es eine neue Staffel auf der Leiter zu seinem
Glück . Die Anna muß aber doch auch ihre Aussteuer
haben , an Wäsche und Betten dürsen wir es doch nich t
fehlen lassen . Das dazu uöthige Geld wollte ich nun
schaffen. Aber wie und wo ? Glauben Sie mir, ich
habe lange genug gezaudert , ehe ich auf ein Inserat
hin über jene Schwelle trat . Aber ich habe doch nun
jeden Monat sechszig Mark, die wir zum Leben nicht
brauchen . Noch vier, fünf Monate so weiter , und
mein Zweck ist erreicht . Unsere Anna geht dann nicht



arm wie eine Kirchenmaus von uns ! — Ich bin wohl
recht thöricht gewesen, daß ich Ihnen , einem Unbekannten,
hier auf offener Straße erzähle , was ich jedem , der
mich kennt , verschweige ! " setzte der junge Mann , wie
sich entschuldigend , hinzu . „ Ich wollte aber in Ihren
Augen , die mich so fragend ansahen , nicht als schlechter
erscheinen , als ich bin , und dann — ich mußte mich
mal aussprechen !"

Mit einem Händedruck nahm er von mir Abschied.
S *

Am nächsten Abend hörte ich wieder die alten
Melodien . Aber sie störten mich kaum, sie waren mir
fast lieb geworden . Im Geiste sah ich , wie sich die
Töne verdichteten , zu blendend weißer Leinwand wur¬
den , die wie ein geschwelltes Segel eins liebende Braut
in den ersehnten Hafen des Eheglücks führte.

Ein paar laute Worts schallten aus dem Local auf
die stille Straße . Dann konnte ich häßliche Schimpf¬
worts unterscheiden . Immer lauter wurde der Lärm,
den des Wirths tiefe Stimme vergeblich zu unter¬
drücken suchte . Trunkene Arbeiter schienen in einen
Streit gerathen zu sein.

Der Klavierspieler hatte es mit einem heitern be¬
kannten Volksstück versucht , um an seinem Theil die
erregten Geister zu sänftigen . Plötzlich , mitten in
einem Accord , brach er mit einer schrillen Dissonanz
ab . Zugleich hörte ich einen wehen Schmerzensschrei.
Dann war alles still.

Schneller noch als am Vorabend war ich wieder
in dem Local . Diesmal kostete es mich einige Mühe,
durch die dichtgedrängten Gäste mir einen Weg zu
bahnen . Vor dem Klavier saß noch mein unbekannter
Freund , aber in sich zusammengesunken , die Arme
schlaff herabhängend , den Kopf auf die von Blut ge-
rötheten Tasten geneigt.

Von jähem Erschrecken wie gelähmt , hatte noch
keiner den Verwundeten zu berühren gewagt . Ich war
der erste, der ihm zu helfen versuchte . Eine schwere,
tief klaffende Wunde sah ich am Kopfe des Armen,
der kein Zeichen von Leben mehr von sich gab . Ich
rief nach Wasser , nach einem Arzte , Ich hörte , daß
ein von einem Trunkenen auf seinen Gegner geschleu¬
dertes Bierseidel den unschuldigenjungen Mann getroffen.

Im Entsetzen vor dem Furchtbaren wollten auch mir
die Sinne schwinden . Dann sah ich Schutzleute kommen,
die den Thatbestand feststellten, nach Namen und Wohnung
des Verwundeten forschten , die Mehrzahl der Gäste mit
zur Polizeiwache führten . Mit Anspannung aller Kräfte
und unter Hilfe des Wirths hatte ich den Leblosen auf
ein Sopha getragen . Nach längerer Zeit erst erschien
ein Arzt , der mit geschäftsmäßiger Gleichgiltigkeit die
Wunde untersuchte und dann achselzuckend die Ueber-
führung des noch immer Bewußtlosen nach einem
Krankenhause anordnete . —

Eine Woche später wurde der so jäh dem Leben
Entrissene zur letzten Ruhe gebettet . An dem offenen
Grabe sah ich nur zwei vom tiefsten Gram gebeugte
Mädchengestalten und einen Mann , auf den sich die
eine wie Hilfe und Trost suchend lehnte . Ich habe
die drei in ihrer Trauer nicht gestört . Sie hatten ja
nun auch erfahren , was der Verstorbene mir schon
früher anvertraut . Trost konnte ich ihnen nicht bringen.
Wenn sich aber des Schmerzes brennende Gluth durch
die alles heilende Zeit gesänftigt hat , dann wird ihnen
wie mir der Todte wie ein Märtyrer sein, . der sein
Leben der edelsten, selbstlosen Liebe zum Opfer brachte.

Die Fehde des Besiegten.
Original -Roman von Reinhold Ortmann.

(Fortsetzung . )
Der Oberst war erstaunt aus seinem Lehnstuhl

emporgefahren , als eines schönen Tages ein Mieths-
wagen aus der Kreisstadt , die zugleich die nächste
Bahnstation war , auf den Hof des Herrenhauses ge¬
rollt war , und er hatte geglaubt , seinen Ohren nicht
trauen zu dürfen , als ihm der Diener die Frei¬
frau von Hilgers und ihre Tochter gemeldet hatte.
Zwar war er viel zu sehr Cavalier , um seinem Un¬
willen über solche Ueberrumpelung geradezu Ausdruck
zu geben , aber der Empfang war doch von seiner Seite
ein sehr kühler gewesen, und Baronesse Josephine , deren
Illusionen durch den Anblick des einfachen , alten Herren¬
hauses überhaupt schon merklich herabgestimmt waren,
hatte ihrer Mama gegenüber sehr niedergeschlagen der
Meinung Ausdruck gegeben, daß es wohl am besten
fein dürste , gleich wieder abzureisen . Damit aber war
sie schön angekommen . Die Freifrau war sehr un¬
gnädig geworden und hatte ihr mit großer Entschieden¬
heit angedeutet , daß sie über solche Dinge überhaupt
keine Meinung zu äußern habe und daß sie es getrost
ihr überlasten solle, sich auf Storkow unentbehrlich zu
machen.

Und so schlecht es auch mit den Aussichten für das
Letztere auszusehen schien — der Geschicklichkeit und
der klugen Berechnung der Frau von Hilgers war es
dennoch gelungen ; durch die Energie , mit welcher sie
der verblüfften alten Wirthschasterin ohne Weiteres die
Zügel des Hausregiments aus der Hand zu nehmen
wußte , durch die in die Augen springende Uneigen¬
nützigkeit und Opferwilligkeit , mit welcher sie sich der
Wege des eigensinnigen und über seine eigene Hin¬

fälligkeit verdrießlichen Obersten widmete , wußte sie das
anfängliche Mißtrauen desselben nicht nur bald zu be¬
seitigen , sondern sie verstand es sogar , sich seine
Anerkennung — um nicht zu sagen , Bewunderung
— zu erringen . Je weniger wirthschaftliche Fähig¬
keiten , und je weniger Herzensgüte er dieser ver¬
schwenderischen, leichtlebigen und gefallsüchtigen Frau
zugetraut hatte , desto mehr überraschten ihn die Wahr¬
nehmungen vom Gegentheil , welche er jetzt täglich und
stündlich zu machen glaubte ; und er fing an , ihr im
Grunde des Herzens das harte Urtheil abzubitten,
welches er früher über sie gefällt hatte . Noch größeres
Wohlgefallen aber als an seiner Cousine , fand er all¬
gemach an ihrem munteren Töchterchen , das ihm wie
eine gute Fee Licht und Sonnenschein in sein düsteres
altes Haus gebracht zu haben schien . Ihr Helles Kinder-
lacheu war ihm bald zum Lebensbedürfniß geworden,
und er wurde melancholisch , wenn er einmal ein paar
Stunden lang ihre behende schlanke Gestalt nicht um
sich gesehen hatte . Er schalt sich selber einen Narren,
daß er nicht von vornherein auf den gut gemeinten
Vorschlag der Frau von Hilgers eingegangen war und
sich um eine so tüchtige Wirthschasterin und eine so
aumuthige Gesellschaft gebracht hatte ; und er war schon
jetzt fest entschlossen, die beiden Damen so lange , bis
Josephine einen Gatten gefunden haben würde , auf
Storkow sestzuhalten.

In Bezug auf diesen letzteren Punkt aber schienen
ihm mitunter ganz sonderbare Gedanke zu kommen;
und wenn in dem kleinen Familienkreise , wie es bei¬
nahe stündlich geschah, von dem Lieutenant die Rede
war , so ruhte der Mick des Obersten oft mit eigen-
thümlich wohlwollendem Ausdruck auf dem hübschen
Koboldgesicht seiner Nichte . Nicht ein einziges Mal
ging der aufmerksamen Freifrau dieser bedeutungsvolle
Blick verloren.

Daß Baronesse Josephine an dem Vetter , welchen
sie nur während ihrer Kinderzeit einmal flüchtig gesehen
hatte , ein lebhaftes Interesse nahm , war nur natürlich,
— um so natürlicher , als ihn sein gegenwärtiges
Märtyrium in ihrer Phantasie mit einer Art von
ritterlichem Heiligenschein umgab . Sie wurde ebenso¬
wenig müde , allerlei auf den Vetter Hans bezügliche
Fragen zu stellen, als der Oberst müde werden konnte,
dieselben auf das Eingehendste und Ausführlichste zu
beantworten . Er zeigte ihr wohl hundertmal alle
Bilder seines Sohnes , die überhaupt in seinem Besitz
waren , und sein Gesicht strahlte , wenn sie in naiver
Offenheit immer wieder versicherte , daß Vetter Hans
der schönste und interessanteste junge Mann sein müsse,
welchen sie jemals kennen gelernt habe.

„ Nun , ich hoffe, daß er Dir in leibhaftiger Person
ebenso gut gefallen wird , wie auf dem Bilde, " pflegte
er dann zu sagen , „ und ich hoffe auch, daß Ihr gute
Kameradschaft miteinander halten werdet , wenn der
Junge nächstens hierher kommt, um sich hier auf dem
gesunden heimathlichen Boden vollständig wieder zu
erholen . Daß es ohne einen mehrmonatlichen Nachurlaub
nicht abgehen werde , hat mir der Professor geschrieben .

"

„ Ach , wie reizend wird das werden ! " rief die
Baronesse händeklatschend aus , und der Jubel kam ihr
wirklich vom Herzen . Denn so hübsch auch die länd¬
liche Umgebung des Herrenhauses war und so lustig
sich

' s mit dem gemüthlichen alten Onkel plaudern ließ
— allmählich begann sie doch in ihrer Unthätigkeit
etwas Langeweile zu verspüren . Alle ihre Hoffnungen
richteten sich jetzt auf ein lustiges Zusammenleben mit
dem ritterlichen Vetter , den sie in ihrer Einbildungs¬
kraft bereits mit allen möglichen und unmöglichen
Tugenden zu schmücken begann.

So lagen dis Dings , als endlich statt der unbe¬
holfenen Reschke' schen Bullelins der erste Brief von Hans
ankam . Zwar hatte er auch diesen noch nicht selbst
geschrieben , — er zeigte vielmehr die sicheren und zier¬
lichen Schriftzüge einer eleganten Damenhand — aber
er hatte ihn doch dictirt , und es war selbstverständlich,
daß der alte Herr das kurze Billet nicht ohne eine
gewisse Rührung zur Hand nehmen konnte.

„ Es verursacht mir aber doch eine ganz sonderbare
Empfindung, " sagte er zu Frau von Hilgers , die mit
ihrem Töchterchen bei ihm saß , „ daß ich das Alles
nun in einer ganz unbekannten Handschrift lesen muß.
Ich weiß ja , daß es mein Sohn ist , der mich da mit
„ Lieber Vater " anredet , aber es ist doch eine wild¬
fremde Person , die es geschrieben hat , und ich habe
immer den unbehaglichen Eindruck , daß irgend Jemand
zwischen mir und meinem Sohne steht . Ich bin eben,
wie es scheint, ein recht thörichter , kranker , alter Mann
geworden . Nicht war , liebe Cousine ? "

Frau von Hilgers machte ein sehr ernsthaftes Gesicht.
Sie hatte über die Schulter des Obersten weg die zierliche
Handschrift von vornherein mit einigem Mißtrauen
betrachtet , und sie war zufrieden , ihrer Verstimmung
Ausdruck geben zu können.

„ Ich finde im Gegentheil Ihre Empfindung voll¬
kommen begreiflich, ob .sr oousiu, " sagte sie . „ Es ist
immerhin sonderbar , daß unser lieber Neffe für das,
was er seinem Vater zu sagen hatte , keine andere
Mittelsperson finden konnte , als eine Dame . Darf
man denn fragen , wer diese Dame überhaupt ist, und
was ihr Herr Hans anvertraut hat ? "

„ Hier unten in einem Postscriptum steht es,"

meinte der Oberst , „ sie heißt Else Wiedenburg , also
jedenfalls eine Tochter der Dame , welche meinen armen
Jungen so menschenfreundlich bei sich ausgenommen
hat . — Na , da klärt sich die Sache eigentlich ganz
natürlich auf .

"

Frau von Hilgers schien indessen nicht vollständig
derselben Meinung zu sein, denn sie häkelte noch ener¬
gischer als zuvor an ihrer Handarbeit und begnügte
sich statt der Antwort mit einem sehr zweideutigen
„ Hum ! " Der Oberst las unterdessen den Brief zum
zweiten Mal , und seine anfänglich etwas verdrießliche
Miene hellte sich dabei mehr und mehr auf.

„ Ein Teufelsjunge ! Noch ist er ein halber Invalide,
und dabei sprudelt er förmlich über vor Lebensfreude
und Lebenslust ! Er scheint so übermüthig zu sein , daß
er mir sogar Räthsel aufgiebt . Da hören Sie nur,
Cousins , was er unter Anderem schreibt : „ Wenn die
unglückselige Stunde nicht auch Dir so vielen Kummer
und so viele Schmerzen gebracht hätte , mein lieber
guter Vater , so würde ich sie wahrhaftig segnen als
eine der glücklichsten meines ganzen Lebens . Noch hast
Du ja keine Ahnung davon , wie reich sie mich ge¬
macht , und ich kann es Dir auch in diesem Augenblick
nicht mittheilen , weil mein Arm noch in der Binde
liegt , und weil ich es der Schreiberin dieses Briefes
nicht wohl anvertrausn kann . Aber Du sollst es
binnen Kurzem erfahren , und dann wirst Du Dich mit
mir über diesen glücklichen Unglücksfall freuen ! " —
Können Sie diesen Unsinn verstehen , Cousine ? "

Frau von Hilgers häkelte mit einer geradezu be¬
ängstigenden Geschwindigkeit.

„ Ich will Ihnen darauf lieber mit einem „ nein"
antworten , oksr ocmsiu, " sagte sie nach einer kleinen
Weile verbissen , „ denn ich möchte mich nicht getrauen,
diejenige Auslegung zu vertheidigen , welche man allen¬
falls den Worten des Herrn Neffen geben könnte.
Auch steht es mir nicht zu , Ihnen meinen Rath zu
ertheilen .

"
Einen Rath hatte der Oberst ja nun eigentlich auch

garnicht verlangt , wie er überhaupt nicht der Mann
zu sein glaubte , der sonderlich viel auf die Rathschläge
anderer Leute gab . Aber die eigenthümliche Betonung,
welche Frau von Hilgers ihren Worten verliehen
hatte , machte ihn stutzig, und so bat er sich denn diesen
Rath dennoch aus.

„ Run , ich meine, " sagte sie , „ daß die Menschenfreund¬
lichkeit dieser Leute vielleicht nicht ganz ohne eine practische
Nebenansicht gewesen ist ! Zum Mindesten läßt doch die
Form dieses Briefes darauf schließen, daß der Herr Lieute¬
nant mit diesem Fräulein Else Wiedenburg — mein
seliger Gatte hatte übrigens einmal einen Reitknecht ,

'
der ebenso hieß — mit diesem Fräulein Wiedenburg
auf einem ziemlich vertrauten Fuße stehen muß . Einer
Dame gegenüber , die ihn vielleicht Tag und Nacht ge¬
pflegt hat , ist das ja auch am Ende sehr natürlich, — i
auf dem Krankenlager hat man ein sehr empfängliches !
und dankbares Herz — und es wäre ja auch schließlich k
nicht das erste Mal , daß sich unter solchen Umständen
recht intime Verhältnisse entwickelt hätten .

"
Der Oberst runzelte die Stirn . Diese Combina-

tionen gingen ihm denn doch zu weit.
„ Ich kann Ihnen im Namen meines Sohnes und

ohne ihn darum befragt zu haben , die Versicherung
geben , daß Ihre Besorgnisse unbegründet sind , liebe
Cousine . Er kann den bürgerlichen Damen , die sich
auch nach Reschke's Mittheilungen um seine Wieder - -
Herstellung ein sehr wesentliches Verdienst erworben
haben , vielleicht sehr dankbar sein, aber bis zu solchen ^
Ungeheuerlichkeiten , wie Sie hier da anzudeuten be¬
liebten , wird sich ein Hans von Stedingen ganz gewiß
niemals versteigen — selbst nicht auf dem Krankenbette
und in halber Unzurechnungsfähigkeit .

"

„ Sie müssen Ihren Sohn natürlich besser kennen
als ich , bester Vetter ! — Ich sprach nur so auf Grund
meiner allgemeinen Erfahrungen .

" n
(Fortsetzung folgt .) .

Schwedische Reichshypothekenbank4V2pCt»
Pfandbriefe von 188V und 1883 . Dis nächste
Ziehung findet Ende September statt . Gegen den Cours¬
verlust von ca . 5 pCt . bei der Ausloosung übernimmt
das Bankhaus Carl Nenbnrger , Berlin,
Französische Straße 13 , die Versicherung für eine
Prämie von F Pfg . pro IVO Mark.

Oldenburgische Staatsbahn.
Am Sonntag , den 14 . Septbr . d . I . ,

werden folgende Sonder - Personenzüge
zu ermäßigten Fahrpreisen zwischen
Oldenburg , Zwischenahn und Rastede

gefahren:
1 ) von Oldenburg nach Zwischenahn 3 . 18 u . 5 . 25 Nachm.

zurück 10 . 10 Abends
2) „ „ „ Rastede 4 .00 Nachm.

zurück 7 . 35 Abends
Die Züge halten , mit Ausnahme des Zuges um

3 . 18 Nachm . , an der Ziegelhofstraße , sowie bei Wechloy
und Bürgerfeld nach Bedarf an.

öf
ol

Am Sonntag , den 14 . September , werden fl.
Personen - Sonderzüge nach folgendem Fahrplan

^
von Osnabrück über Qnakenbrück -Oldenbrrrg
nach Bremen und zurück abgelassen:



Hinfahrt. Rückfahrt.
Osnabrück Abf . 6 .81 Morg. Bremen Abf . 9.43 Abends
Eversburg „ 7 .00 „ Ahlhorn Ank. 11.40
Halen „ 7 . 10 „ Cloppenburg „ 12 .00 Nachts
Bramsche „ 7.25 ,, Essen „ 12 .25 ,,
Alfhausen „ 7.40 , , Quakenbrück „ 12 .35
Bersenbrück „ 7 .8S „ Badbergen „ 12 .45 „
Langen „ 6 .05 „ Langen „ 12 .85 ,,
Brdbergen „ 8 .15 „ Bersenbrück „ 1 .05 „
Quakenbrück „ 6 .31 „ Alfhausen „ 1 . 1S „
Essen „ 6 .40 „ Bramsche „ 1 .30 „
Cloppenburg „ 9 .10 „ Halen ,, 1 .45 „
Ahlhorn „ 9 .80 „ Eversburg „ 1 .65 „
Bremen Ank. 11 .26 Osnabrück 2.07 „Für diese Sonderzügs werden auf den vorgenannten
Stationen von Quakenbrück bis Ahlhorn einschließlich
combinirts Fahr - und Eintrittskarten für die Aus¬
stellung in Bremen zu den bekannten ermäßigten Sätzen
ausgegeben . Reisende ab Stationen Osnabrück bis
einschließlich Badbergen erhalten gleiche Karten zu er¬
mäßigten Preisen ab Quakenbrück auf den betreffenden
Abgangsstationen bei Lösung der Fahrkarten nach
Quakenbrück . Der Rücksahrtszug von Bremen befördert
nur Reisende nach den vorgenannten Stationen von
Ahlhorn bis Osnabrück.

Oldenburg, den d . September 1890.
GroWerzogl. Eisenbahn -Direction.

An zeige n.
Gemeindesache.

Zur Schulung der Aue von der Zwischen-
ahner Gemeindegrenze bis zum Godensholter Tief ist
Termin auf
Freitag , den 12 . Sept . I .,

Vormittags 8 Uhr,
bei der Zwischenahner Grenze anfangend, angesetzt.Die Uferanlieger werden aufgefordert, die Aue in
gehörigen Stand zu setzen bei Vermeidung hoher Brüche
und sofortigerAusverdingung auf Kosten der Säumigen.Die Unterhaltungspflicht umfaßt:

1 . Die Reinhaltung der Uferdossirungen und des
Users von Unkraut, Auswurf von Sand, und
soweit erforderlich von Bäumen und Gesträuch;

2 . Die Reinigung des Flußbetts von Wasser¬
pflanzen und Schlamm;

3 . Das Abstechen der Anloodungen, der Ein¬
senkungen und das Herausschaffen von Sand,
Holz u . s . w . aus dem Flußbett.

Edewecht , 5 . September 1890.
Der Gemeindevorsteher.

G . Züchter.
Rastede . Frau Wittwe zur Mühlen läßt am

Freitag , den 19. September er.,
Nachm . S Uhr,

in Ehlers Gasthause in Rastede , ihre mitten im
Orte Rastede , nahe der Kirche, an der Hauptstraße,

Besitzung,
Wohnhaus, Stall, mit completerBäckereiein¬
richtung , Garien und Torfmoor,

auf mehrere Jahre zum 1 . Mai 1891 verheuern.
Der jetzige Heuermann giebt die Heuer auf.
Diese Besitzung hat die beste Geschäftslage und kann

namentlich einemBäcker bestens empfohlen werden.
Heuerlustige ladet ein

_ C . Hagendorff , Aucti onator.
Rastede . Battermann n . Gräper lassen

am nächsten
Freitag, den 12 . September cr.,

Nachm . 3 Uhr,-as Gras aus dem Kleilande im
Klostermoor zu Neusüdende , in Ab¬
teilungen,

meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen , wozu einladet
E . Hagendor ff , Auctio nator.

Rastede . Die Vormünder der minderjähr . Kinder
des verst . Johann Kröger in Rastede lassen
am Freitag, den 19. September cr.,

Nachm . 4 Uhr,
in Ehlers Gasthause in Rastede:

1 . das Wohnhaus mit guten Stuben , Schlaf-
r kammern , Küche, Keller , Stallraum für Pferds,
ü Kühe und Schweine und eine Scheune , nebst
s großem Garten mit guten Obstbäumen, etwa
^ 7 Sch. S . ;
» 2 . das Nebenhaus mit Gartenland;
j 3 . dieKnhweide hinterm Garten, groß21 Sch . S . ;
^ 4 . den Buschgrnnd zum Weiden , 30 Sch . S . ;

5 . das Ackerland vor der Liethe bei Bulks'-
Hause, 20 Sch . S . ;

6 . den Moorplacken im Stellmoor, zum Torf¬
graben und Grasnutzung;

öffentlich meistbietend , auf mehrere Jahre, stückweise
oder im Ganzen, verheuern.

Uhlers will nicht heuern und kann das
Ackerland sofort, das Grünland am 1 . November, das
Bartenland am 1 . April und alles übrige am 1 . Mai
1891 angetreten werden.

Heuerlustige werden eingeladen.
C . Hagendorff , Auct.

Rastede. Heuerlustige zu H . Seghorn 's
Köterei

zu Leuchtenburg wollen sich am
Freitag , den 19. September er. ,

Nachm . 5 Uhr,in Ehler 's Gasthanse in Rastede einfinden , um
zu verhandeln. C . Hagendorff , Auctionator.

Gras- und Hafer-Verkauf.
Osternbnrg . Die HerrenBattermann und

Gräper lassen am
Sonnabend , den 13 . Septbr. d. I .,

Nachm . 3 Uhr ans . ,auf ihren Ländereien im Osternburger Moor,dm diesj . 2 . Grasschnitt und ver¬
schiedene ParzellenKleihaser

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen,
wozu Käufer einladet A . Bischofs.

Stroh - Verkauf.
Osternbnrg. Nachfnge . Die Herren

Battermann und Gräper lassen am
Sonnabend , den 13 . d. Mts .,

nach beendigtem Gras - und Hafer - Verkauf, beim
Hause des Herrn C . Helms zu Drielaker-
moor : noch 30 —33,000 Pfund bestes

Hafer- und Wchenstroh
mit verkaufen. A . Bischofs.

Rastede. Die Vormünder der minderjährigenKinder des weil . Brinksitzers Gerhard Luers zu
Delfshausen lassen am

Sonnabend, den 20 . Septbr . d. A,
Nachm . 1 Uhr anfgd . ,

1 nahe am Kalben stehende Kuh,
1 Ziege, 4 Schweine , 4 Hühner,

1 Kleiderschrank , 1 Pult mit Aufsatz , 2 Betten , 1
Koffer, 1 Milchschrank , 1 Wanduhr, 2 Tische , 8 Stühle,
1 Bors- und 1 Gropenkarre, 1 Sense, 1 Haarzsug,
1 Lothe , 1 Haumesser , Spaten , Forken, Harken , 1
Torfspaten, 1 Schüpps, 1 Butterkarne, mehrereEimer,
eiserne Töpfe und viele sonstige Haus - und Küchen¬
geräte ;

ferner : Heu und Stroh , Torf , Kartoffeln «.
ea . 20 Stämme Tannen und Birken,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen und
nach Beendigung des Verkaufs die

Brinksttzerstelle
mit Antritt zum 1. November d . Zs.
oder 1 . Mai n . Zs . aus ein oder
mehrere Jahre verheuern.

Kauf- und Heusrlustige ladet ein
s . « OV8 , Rechnungsfteller.

Apen. Da für das der OrtsgemeindeApen
gehörige , von weil . MalerTebje in Apen Erben ange¬kaufteWohnhaus, zum Abbruch , noch nicht ge¬
nügend geboten , ist nochmals Termin zum Verkaufs¬
versuch auf

Montag, dm 22. September d . I . ,
Nachmittags 4 Uhr,in Behrens Gasthof in Apen angesetzt und soll,wenn dann ein hinlängliches Gebot abgegeben , der

Zuschlag sofort ertheilt werden.
I . W . Zeller.

Zmmobil -Verkauf
zu

Wardenburg.
Die von dem verstorbenen Brinksitzer

Johann Hinrich Stöver und dessen Ehe¬
frau nachgelassenen

Immobilien,
als : 1. Artikel Nr. 405. Flur 14. Parzelle 352/9
Postenberg. Haus-, Hofraum , Wohnhaus . Scheuneund Garten, groß 48 ar 44 ^ra;

2 . Artikel Nr . 639 . Flur 13 . Parcelle 411/242
auf dem Riugelberg. Ackerland , groß 32 nr 12 qrn;3 . Artikel Nr . 781 . Flur 13 . Parcelle 456/218
auf dem Drohnen, Ackerland , groß 23 ar 42 OM,
sollen erbtheilungshalber am
Sonnabend , den 13. Setzt. d. J .,

Nachmittags 8 Uhr,in Sparenbergs Wirthshause zu Wardenburg '
zum Verkauf aufgesetzt werden.

Ein nochmaliger Verkaufsaussatz wird nicht statt¬
finden.

Der Antritt kann am I . Nov . d. I ., oder aucham 1 . Mai k. I . erfolgen.
Kaufliebhaber ladet ein

ZoL . Ol»« «««» , Rechnstllr.

Wnsting - Grummersort . Gerh . Suhr
das . läßt am
Montag, den 29. September d. I .,Nachm. 3 Uhr anfgd . ,
bei seiner Wohnung:

1 dreijähr . kräftiges Arbeitspferd,
fromm im Geschirr;

8 Lied . Kühe und Qrrenen , alsdann
theits nahe am Kalben stehend;

S fette Ouenen, 2 do. Ochsen,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.

Käufer ladet ein H . Claußen.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , den 12 . September 1890,

Nachmittags 4 Uhr, kommen im Auetions-
locale an der Ritterstratze Hieselbst:

1 rnchb . Sopha mit schwarzem Damast¬
bezug, 1 do . Sophatisch , 1 zweithüriger
Kleiderschrank, 1 einthür . do . , k Rohr¬
stühle, 1 Dtzd . Kopfbürsten, Rasirpinsel,
Zahn - , Nagel- und Kleiderbürsten, Zahn¬
pasta, Seife, Haaröle , Lau äs Oologns
u . a. G.,

zum öffentlich meistbietenden Verkauf.

Gerichtsvollzieher.
Donnerschwee . Der Köter Gerh . Ahrens

zu Donnerschwee läßt am
Sonnabend, den 13 . September d. A,

Nachm . 4 Uhr anfgd . ,
wegen Aufgabe der Landwirthschaft folgende Ländereien
und zwar:

1 . 2 Jück Wischland , sog. Wesenbrock,
jenseits der Hunte belegen,2 . 2Vs Jück Wischland , hinter der Kläv . -
Stiftung belegen,

3 . 2 Weide » , groß 20 Sch . Saat , am
Hochheiderwege , in der Nähe des Kirch¬
hofs , belegen,

4 . 30 Sch . Saat Ackerland , am Bürger-
esch belegen , in passenden Abtheilungenund

3 . 1 Dreschweide daneben , groß 26 Sch.
Saat,

auf mehrere Jahre öffentlich meistbietend verheuern.
Liebhaber versammeln sich im Hause des

Verheuerers» F . Lenzner.
R a st e d e . Kaufe fortwährend fetteSchweine. _ 1
Noobrsito - , Köburiotsgo- nnä Kolsgontisits-6k8vllön !( 8 in SLormsr nvä in jsäsrkrsislaZs . ILrtxn , Llobriicker

Säcke
für Getreide , Kartoffeln rc . paffend , offsrirt billigst
_ _ ttsi- m . Weinberg, Achternstr. 55.

Döhlen « Zu verheuern eine Wohnung mit
Garten - und Ackerland . Zn verkaufen 1 Schweine¬
ftall von sich . Fachwerk, Mtr. 7 . 50 lang , Mtr. 2 . 50
breit, sowie eis. Rosten zum Ziegelofen , 3 Fuß lang.

H . Meyer.
Wie früher An - und Verkauf von Theater-billets . 6 . LosiriKer, Achternstr . 11.
Jeder Landwirth und jede Hausfrau verlange vonAlbert Robelen in Stuttgart gratis dis Be¬

schreibung der

Buttermaschine,
mit welcher innerh. 5 Minuten Vs bis 6 LZ Butter
erzeugt werden können . — Preis per Maschine15 und30 Mark. — Solide Vertr eter gesucht.

Oldenburg. Zu belegen . Zum1. 'November - . Z . , zu L °/g Zinsen,auf erste durchaus sichere Hypothek,21« « M. 3 ^ O»1l»6Dl» .
Oldenburg. Änzuleihen gesucht.

3 » 2 °/o Zinsen , gegen erste sichere
Hypothek aus Immobilien hiefigerStadt , 8««« M . , I« ,««« M . und
12, «v« M . , zum 1. November d. I.

1 1rt1I »<;iIri.
Oldenburg. Anzuleihen gesucht.Zu 40/0 Zinsen, gegen durchaus sichere

Hypothek aus Immobilien hiesigerStadt , zum 1. Novbr . d. I . 8««« M . ,3V«« M ., 24, ««« M . und 1«V« M.Zs.

>



Bouillon - Kapseln,
allein ächte , im Gebrauch beste Marke . Zur Be¬

reitung klarer Fleischbrühe , Verlängerung von
Saucen , Kräftigung sämmtlicher Gemüse und

Fleischspeise « . Man verlange ausdrücklich

Kapseln , da minderwerthige Nachahmungen
existiren.

Preis per Kapsel 1V Pfg . — 1 große Tasse
Bouillon.

In Oldenburg zu haben in besseren^ Colonial - ,
Droguen - und Delicatessenhandlungen . _ _

Mkl

ichrvÄ

eine Dreschmaschine zu kaufen beabsichtigt,

sehe sich vor allem die

Neuesten
Patent - Dreschmaschinen

bei l, . Ksversbsvb , Oldenburg , an.

Dieselben werden mit und ohne Schüttel¬
werk als Stiften - und Schlagleisten-

Maschinen geliefert und sind das

Vollkommenste,
was geboten werden kann.

Preis - Verzeichnisse unentgeltlich und

frei . Preise billigst . Probezeit.

kl. I, . Leyerskavk,
M . -Damm Nr. 2.

!Q»

o

: Neueste Erfindung!
Unentbehrlich für jeden Haushalt

ist der I 8k » I

8tNMpi -8topter,
um auf ' s Schnellste svkslikafls
Ltrümpkk , Leinen , sowie alle Arten
von Stoffen wis gewebt wieder
herzustellen . — Preis per Stück
M . 1 .25 inolus . Porto gegen vor¬
herige Einsendung des Betrages.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Berlin 6 . . Niederwallstr . 25 , am Spittelmarkt.

O

» « « RURUUBURWKKRrrres
8 Knochenmehl , 8
8 Thomasmehl , 8
^ Karurt , HH
HE empfiehlt zu billigsten Tagespreisen HH

HE
Al . I . HE

IMZM « rm « R « KNRU * rr« W
Echt Haarlemer

Blumenzwiebeln,
bekannt bestblühende Waare , in reicher Sortenauswahl,
empfiehlt preiswerth . W . H . Kraatz,

Rastede.

Vv . H . Zerener ' s
giftfreies , geruchloses und feuersicheres

lprit 1 >» ti » iiiili «» i»
aus der chemischen Fabrik

kl « 8t » v 8 « Irr » l1vbn , Magdeburg,
ist anerkannt das einzig brauchbare

llLnssckvammmittel
kür alls Dis - unä ^ olualläussr , Nnsssu , Xiroüsn,

Lollrrlsrr , Lursaux , LsrZrvsrks sto.
vsxot in Oläsndur ^ : II 1 " i8elior . _

llUgkmsmor Deutsodar Vorsivdonwgs-Vvroiil.
> öerlill. LlsxrAiillst 1878°

luristisvks Person . — Ztsstsoberaufsiobt.

Filialdirection:
4ri »I»» U8trN88S 14.

Stultgsrt. l
Generaldirection:

IIIrIni »ll8trn88o 5.

Akthcilung siir Haslpsticht-Versichrrung.
Zeder ohne Unterschied

haftet gesetzlich für den Schaden , welchen er selbst, oder welchen Personen für die er verantwortlich ist,

durch die Verletzung einer Person in Folge der Außerachtlassung der zur Verhütung von Unfällen nöthigen

Vorsicht , verursacht hat.
In Folge dieser Haftbarkeit sind Einzelne schon zu Zahlungen von 10,000 , 20,000 , — 40,000,

ja zu 60,000 ^ verurthsilt worden . Man ist im Allgemeinen haftbar als:

Privatperson , pamili ' onvorstsnck , ürbsitgobsr , llsusbositror , Molker , iiunlis - , pforklo - ,
Equipagen - und sonstiger pukrwerlcsbositrsr , als 8okü1ro und lüger , Volooipoätskror , Melker

dritten fremden Personen gegenüber.
Als viensikerr seinen Dienstboten , als Hotelier , Melk seinen Gästen , als üpotkelcer und

Kaufmann den Kunden gegenüber . Insbesondere liegt den Arbeitgebern nach den ZK 5, 96 und

97 des Unfall - Vers . - Gesetzes den Krankenkassen und Berufsgenossenschaften und dritten fremden Personen

gegenüber trotz der berufsgenossenschaftlichen Versicherung eins schwerwiegende Haftbarkeit ob.

Gegen alle Folgen dieser Haftbarkeiten leistet der Allg . Deutsche Versicherungs - Verein in Stuttgart
in weitgehendster Weise gegen äußerst niedrige Prämien Versicherung.

WM
' Am I . Januar 1890 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen des Vereins 60,096 Versicherungen.

Prospekte und Vorsivkerungsbestingungen werden sowohl von der Direction als sämmtlichen
Vertretern des Vereins stets gerne gratis abgegeben.

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet
und wollen sich Bewerber dieserhalb gefl . an die Generaldirection wenden .

'

Die Subdirection Bremen : Iliiliorii , L A1» ) vr , Bahnhofstraße 28.

Ein seit Jahren am hiesigen Platze
bestehendes , im besten Gange befind¬
liches Flaschenbiergeschäst steht
Umstände halber zum Verkauf.

Näheres durch L . Memmen , Bergstr . 5.

Zu verkaufenein junger grüner Papagei.
Stau 18.

Billigster Journal -Lesezirkel.
Prospekt gratis. Zum 1 . Oktober Ein¬

richtung des 7 . Zirkels.
MeedmAm '

s
kuekkanlllung unä Antiquariat.

Alte Oldenburger Briefmarken.
Seltenheiten bezahle bis zu 100 ^ pro Stück , auch

kaufe ganze Sammlungen.
tL . Oldenburg , Langestraße 73.

Lin vskrer 8vksi2
für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte j
ist das berühmte Werk:

^elau's Seivswvvaürluu

Lese es Jeder , der an den Folgen solcher Laster,
leidet , Tausende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung . Zu beziehen durch
das Verlags - Magazin in Leipzig . N '

eumarktl
No . 34 , sowie durch jede Buchhandlung.

IvL ivoluuv Lvl -et 08tvri »l »« trK,
Lrvi » vr8lr » 88v 33.

N . LuiMLr,

Elmendorf . Das Jagen ans unfern Gründen

werden wir von jetzt an nicht länger dulden.
Diedrich Marken . Conrad Warntjen.

Weener (Ostfcieslandfi Für den kleinen Haus¬

halt einer älteren Herrschaft wird eine
DM

" Haushälterin
gesetzten Alters , welche der feineren Küche vorstehen
kann , auch die Milchwirthschaft versteht , zum Antritt

auf Michaelis dieses Jahres oder Ostern 1891 gesucht.
Persönliches Erscheinen und gute Zeugnisse sind

erforderlich . Frau Jnstizrath Takens.

Zwischenahn . Gesucht zum 1 . Novbx . d . I.
ein nicht mehr ganz unerfahrenes junges Mädchen zur
Stütze der Hausfrau . _ I . F . Ehlers.

Suche 1 Bierkutscher.
Joh . Diedr . Ehlers.

Ofen . Am Sonntag , den 14 . September:
IL . MLLU-

woxu freundlichst einladet Ww. Helmers.

<7^ n meinem Familienpensionate finden noch einig!
junge Mädchen zur Erlernung d . Haushalts u.

Kräftigung ihrer Gesundheit liebevolle Aufnahme,
Pensionspreis 40 Mk . monatlich.

Frau E . Wüsthoff , -
Soolbad Rothenfelde.

Gesucht . Ein Mädchen von 15 — 18 Jahren
Lüffeuhop , Haareneschstr. 31.

-Wildeshausen . Gesucht auf sofort oder füi
den 1 . November d . I . ein ordentlicher Knecht*
welcher auch mit Pferden umgehen kann.

H . D . Neuhaus.

Wohnungsgesuch.
Auf sogleich eine möblirte Wohnung für einen

jungen Herrn . Gefl . Offerten mit Preisangabe
unter X an die Expsd . d . Bl.

Eversten . „ Olloan ." Am Donnerstaj
den 11 . und Sonntag , den 14 . d . M . , werde,
bei mir Enten ausgekegelt . Alster.

Cdewechter KriegervereiW
Am Sonntag , den 14 . d . Mts . , Nachmittag

ov - mr :
BerslammSung

im V ereinsloeal ._ Der Vorstan d.

Aschhauserfeld . Am Sonntag , den 21 . Sep(
KarlMevAkvrt imä La !! ,

wozu freundlichst einladet G . Eiters.

Zwischemhiler^ Turn -Berei«
Sonntag , den 14 . September:

(im Vereinslocale „ Zum grünen Hof " )

Lrsler grosser
k88eIl8ekLtt8 - Ldelll!

bestehend aus

Theater^
Concerl und Ball.

Musik von der Capelle des Oldenb . Drag .-Regt . Nr . I

Casfenöffnnng 7 Uhr . Anfang 7V - Uhr.
Nur Karteninhaber haben Zutritt.

jedoch können Fremde eingeführt werden.
Entree ZS Pfg . Tanzabonnement 1 V

Der Vorstand

Thratrrzartk«
Donnerstag, den 11. September,

bei ungünstigem Wetter Freitag , den 12 . Septembes

MollllemkLt8eolleert . )
Anfang 8 Uhr.

Hüttner,
Königl . Musikdirigent.

Druck und Verlag von B . Scharf, für die Redaction verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße S.
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